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^ Deutsche und russische Kruppen In Kühlung

L vegrüßungsakt in vrest-titowsk
wilna bereits in russischer liand / Begeisterung in Moskau

iriK -

Berlin,  19 . September.
Teutsche und russische Truppen sind gestern erstmalig bei

Brest miteinander in Fühlung getreten . Zwischen den deut¬
schen und den russischen Kommandeuren wurden Höslichkeits-
bezeugungen ausgetauscht.

Die sowjetamtliche Delegraphenagentur verbreitet Berichte
aus den wiedergewonnenen ehemals ostpolnischen Gebieten,
— auch Wilna  ist bereits in russischer Hand —, aus denen
hervorgeht , daß die russischen Truppen mit Begeisterung als
die Befreier vom polnischen Joch empfangen werden . Ueberall
werden die Fahnen von den polnischen Verwaltungsstellen
herabgerissen und aus Stoffresten schnell zusammengenähte
Sowjetslaggen gehißt . Tie Bevölkerung , die furchtbar her¬
untergekommen und verelendet und oft nur mit Fetzen be¬
kleidet ist , trägt trotzdem ihr « geringen Lebensmittel zusam¬
men . um die russischen Truppen damit würdig zu empfangen.
Die ganze wirtschaftliche Lage dieser Gebiete ist «ine furcht¬
bare Anklage gegen die polnische Regierung , die kaltblütig
weite Landstriche der Verelendung preisgegeben hat.

Tie russische Presse steht unter dem Eindruck der Rundsunk-
ansprache Molotvws , der Note der Sowjetregierung an die
polnische Botschaft in Moskau sowie der Note an sämtliche
ausländischen Missionen . An hervorragender Stelle erscheint
auch der Heeresbericht , der von den ersten raschen Ersolgen
der Roten Armee spricht . Im übrigen werden die Spalten von
den Berichten aus allen Teilen der Sowjetunion beherrscht,
die die spontanen Versammlungen und begeisterten Kund¬
gebungen der Bevölkerung anläßlich der Aktionen der Regie¬
rung beschreiben. Alle diese Kundgebungen , denen in einem
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faule tilgen — stets frisch.'
, - Oder: Frische Lügen — stets faul!

L . Berlin , 19. September.

Auch Lügen haben ein « Grenze , wo es nicht mehr weiter
geht — wo sie, um bei dem bekannten Bilde zu bleiben , nicht
einmal mehr kurze Beine haben , sondern schon völlig „ ohne
Hand und Fuß " auf die Welt kommen . Selbstprvduzierte
Mißgeburten dieser Art sind jetzt täglich beim Reuter -Büro —
im Hintergründe die hohen Lords vom „Jnsormationsmini-
sterium — frischgebacken zu haben . Da sie aber schon faul
sind , wenn sie durch die Druckpresse lausen , ist ihre Lebens¬
dauer so gering , daß schon eine die ander « ablösen und über¬
trumpfen muß , damit überhaupt noch ein Eindruck hasten
bleibt . Mal läßt man die llhr stillstehen — so sind nach
Reuter die „ tapferen '" Herren von der polnischen „ Regierung"
immer noch aus ihrem eigenen Boden . ( !) und nicht , wie die
rumänische Regierung die Wahrheit gesagt , geflohen ! Dann
wieder wirst man die ganzen militärischen Tatsachen , wie sie
alle Welt dem deutschen Heeresbericht ' seit Wochen entnimmt,
großzügig über den Hansen und läßt den Polen immer noch
mit Ersvlg ( !) gegen den Feind kämpfen und weiterkämpfen.
Dasselbe läßt sich Reuter aus Kuty melden , wo bekanntlich
die polnische » Machthaber vor ihrem endgültigen unrühm¬
liche » Abtritt vom Kriegsschauplatz „ ungestört arbeiten " woll - ,
ten . Diese ehrenwerten Regierungskünstlcr sollen — wie lieb - -
lich singt doch Reuter ! — auf die Note der sowjetrussischsn
Regierung mit der Erklärung geantwortet haben , „ daß die
polnische Regierung ihren Pflichten in normaler Weife nach¬
kommt ". Vorher soll sich der polnische Botschafter in Moskau,
mit allem Stolz Poloni 'ens gegürtet , geweigert haben , die
Note in Empfang zu nahmen . Ist das nicht Heldentum , lieber
englischer Leser ? Hat es sich nicht gelohnt , solche „ ritterlichen
und tapferen " Polen zu „ garantieren "? Hat man ihnen von
der Themse aus nicht so wacker geholsen ? Wurde nicht dabei,
wie der Londoner Sender tränenvoll anklagend verkündete,
ein „Rvtes -Krcnz -Flngzeug " mit britisch -amerikanischen Sani¬
tätern über Deutschland abgeschvsscn , als es beladen mit den
Segenswünschen des ganzen englischen Volkes , auf dein Wege
zu den bedrängten polnischen „Brüdern " war ? Sogar Schwe¬
stern , so schluchzt das Mikrophon Iveiter , wurden dabei von
den brutalen Deutschen getötet . W ö und w a n n dies nun
geschehen , weiß man vor Schmerz nicht zu sagen . Ist das
nicht ebenso gleichgültig , wie dir" Tatsache , daß überhaupt
kein Rotes -Kreuz -Ftngzeiig abgeschossen wurde und es das
sagenhafte „amerikanische Wohlsahrtsinstitnt " , das Herrn
Churchill diese Trauerbotschaft einsänselte , gar nicht gibt ? Oh,
diese Deutschen sind nun mal so, fanatisch böse, daß sie sich
nicht einmal der britischen Grnndmvral „Der Zweck heiligt
die Lüge " unterwerfen . Ist es nicht empörend , daß die Deut¬
schen auch nicht der so mühsam inszenierten britischen Flüster¬
propaganda Glauben schenken .. ..Berliner ! Das Ruhrgebiet ist
ein Trümmerhaufen !" und „Essener ! Berlin liegt in Schutt
und Asche'!" läßt Herr Churchill ausstreuen . Ja , so gewaltig
erlogen sind Englands „Rüchertaten ftcr Polen ", noch ge¬
waltiger aber ist die Blüte dieser Lügen!

Strom von Resolutionen und Ausruft » Ausdruck verliehen
wurde , standen im Zeichen der Bereitschaft , den Brudervöl¬
kern der westlichen Ukraine und des westlichen Weißrußlands
Hilft und Schutz zu gewähren . In einer Resolution wird deut¬
lich ausgesprochen , daß die Sowjetunion sich keinerlei Ein¬
mischung in diese von ihr als Vesrcinngsaktion betrachtete
Aufgabe gefallen lassen werde.

Welchen freudigen Widerhall diese Aktion bei den ukraini¬
schen Volksgruppen in aller Welt gefunden hat , beweist ein
Brief der zahlenmäßig starken ukrainischen Volksgruppe
in den Vereinigten Staaten,  der an Außen¬
minister Hüll sowie an die Botschafter Englands und Frank¬
reichs in Washington gerichtet ist. I » diesem Schreiben wird
schärfster Protest gegen die „ brutale kulturelle , religiöse und
wirtschaftliche Unterdrückung , der die ukrainische Minderheit
in den letzten 2V Jahren in Polen ausgesetzt war ", erhoben.
Der Bries schließt mit dem Wunsche , daß gemachte Fehler nicht
wiederholt werden.

Nun auch englischer Flugzeugträger
Der „tourageous " torpediert — Schwerer Verlust für die britische Kriegsmarine

London,  19 . September.
Wie die britische Admiralität mitteilt , ist der britische

Kreuzer Lourageous , der nach dem Kriege zu einem Flug¬
zeugträger umgebaut worden war , einem feindlichen U-Boot
zum Opfer gefallen . Die Ueberlebcnden wurden von Zer¬
störern und Handelsschiffen ausgenommen . Der frühere große
Kreuzer und jetzige Flugzeugträger Courageous hat eine
Wasserverdrängung von 22 590 Tonnen und war zur Aus¬
nahme von 52 Flugzeugen bestimmt.
- Die Vernichtung dieses großen englischen Kriegsschisfes

zeigt erneut die Schlagkraft der deutschen U -Bootwasfe , die
England vssensichtlich tagtäglich schwere Schäden zusügt , die
sich England selbst zuzuschreiben hat . England ist eS gewesen,
das Deutschlands Bereitwilligkeit , den polnischen ' Konflikt zu
lokalisieren , immer wieder ansgeschlagen hat . Es hat im
Gegenteil sogar Deutschland den Krieg erklärt . Das national¬
sozialistische Deutschland antwortet prompt und unmißver¬
ständlich , Für Großbritannien abermals ein schwerer Schlag.

Völliges klnoernestmen Verlln—Moskau
Semeinsame krklürung der Neichsregierung und der Negierung der UdSSN.

Berlin,  19 . September.
Zur Vermeidung von irgendwelchen unbegründeten Ge¬

rüchten bezüglich der Ausgaben der deutschen und sowjetischen
Truppen , die in Polen tätig sind, erklären die Deutsche Neichs-
regierung und die Regierung der UdSSR -, daß die Handlun¬
gen dieser Truppen keinerlei Ziele verfolgen , die den Inter¬
essen Deutschlands oder der Sowjetunion zuwiderlaufen oder
dem Geiste und den Buchstaben des zwischen Deutschland und
der Sowjetunion geschlossenen Nichtangrisssvcrtrages wider¬
sprechen. Im Gegenteil , die Ausgabe dieser Truppe besteht
darin , Ordnung und Ruhe in Polen herzustellen , die durch
den Zerfall des polnischen Staates zerstört sind, und der Be¬
völkerung Polens zu helfen , Bedingungen ihres staatlichen
Daseins neu zu regeln.

Der deutsch -russische Nichtangriffspakt und die ihm zugrunde
liegende Verständigung zwischen den beiden größten Staaten
Europas sind — das bestätigt die vorstehende amtliche Verlaut¬
barung mit aller Klarheit und Bestimmtheit — eine dauer¬
hafte Realität von weitesttragcnder politischer Bedeutung . Im
besonderen spricht aus der Erklärung die gemeinsame Aus-
sassung der beiden Regierungen über die Ursachen sür den Zu-
sammcnbruch und den Zerfall des bisherigen polnischen

Staates : fehlten dem östlichen Versackter Zwcckqebitds ohne¬
hin die natürlichen Bedingungen seines politischen und staat¬
lichen Daseins , so mußte dieser Zustand infolge der Un-
sähigkeit und moralischen Minderwertigkeit der geflüchtet ?»
polnischen Regierung zur sicheren Katastrophe führen . Nun¬
mehr werden Deutschland und Sowjetrnßland im Geist ihres
völligen Einvernehmens sowohl das staatliche wse das wirt¬
schaftliche Leben in diesem Ostraum unter restlosem Einsatz
der politischen Vernunft von Grund aus neu ordnen . Tie
kommende Grenzziehung wird also den Lebensinteressen der
beteiligten Völkerschaften und gleichzeitig der Forderung nach
Schaffung existenzfähiger  Wirtschastskörper gerecht
werden . Mit anderen Worten : Neues , wirkliches  Leben
wird aus den Ruinen blühen . England und Frankreich
aber stehen noch einmal vor der wichtigsten Entscheidung:
nachdem ihre Bündnisverträge mit Polen (das als Bündnis¬
partner nicht mehr besteht ) ihren Sinn verloren haben , ja
selbst null und nichtig geworden sind , haben sich die beiden
westlichen Demokratien erneut darüber schlüssig zu werden,
weshalb  sie das Kriegsbeil gegen Deutschland schwingen
wollen . Und diese Entscheidung wird Vvr dem Formn der
Weltöffentlichkeit satten müssen ! mit.

Um Warschau wird wieder gekömpst
selchug in Polen geht seinem knde entgegen— der größte reit Polens beseht

Berlin,  19 . September.
Der rechte Flügel - er in Südpolen vorgehenden Armee hat

gestern im Vorgehen von Sambor nach Südosten Drohobhcz
genommen . Damit ist der wichtigste Ort des dortigen reichen
Erdölgebictes in unserer Hand.

Bei Warschau hat nach dem Ausbleiben des Parlamentärs
die vorübergehend eingestellte Kampstätigkeit wieder eingesetzt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der Feldzug in Polen geht seinem Ende entgegen.
Nach der völligen Umschließung Lembcrgs und der Ei *,

nähme von Lublin  steht ein Teil des deutschen Ostheeres
in der allgemeinen Linie L e m b e r g—W l o d z i m i c r z—
Bre st—B i a l h st o k und hat damit den größten Teil Polens
besetzt. Dahinter vollzieht sich noch an mehreren Stellen die
Vernichtung und Gefangennahme einzelner versprengter Neste
der ehemaligen polnischen Armee . Die stärkste dieser um¬
schlossenen polnischen Kampfgruppen — etwa ein Viertel des
polnischen Heeres — ist südwestlich Whszogrod  zwischen
Bzura und Weichsel aus engstem Raum zusammengepreßt
und geht seit Sonntag der Auslösung entgegen.

Aus dem umschlossenen Warschau  wurde am 17. Sep¬
tember durch polnische Tender die Bitte an das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gerichtet , einen polnischen Parlamentär
zu empfangen . Das Oberkommando der Wehrmacht hat seine
Bereitwilligkeit dazu erklärt . Bis 17. September Mitternacht
hat sich kein Parlamentär bei unseren Truppen eingesunde » .

Nattosigkeit In London und Paris
puslliikhle statt Stellungnahme chamberlain sucht Sie„polnische Negierung"

-ak¬

tiv?. Kopenhagen , 19. September.
Erst in den späten Abendstunden des Sonntags entschloß

sich die englische Regierung zu einer Verlautbarung , wonach sie
eine Stellungnahme zu dem Borgehen Rußlands gegen Polen
erst nach Fühlungnahme mit der französischen und der polni¬
schen Regierung treffen könne Das sei aber so sährt die Er¬
klärung fort . deshalb mit Schwierigkeiten verbunden , weil
Unsicherheit bestehe , wo sich die polnische Regierung gegeü-
wärtig aufhalte ( !) Die englische Negierung tut bei dieser
Ausrede so, als wenn sie von der Flucht der polnischen Re¬
gierung nach Rumänien nichts wüßte Dabei befcndct sich auch
der englische Botschafter unter den nach . Rumänien übergetre¬
tenen ausländischen Diplomaten.

Die Londoner Mitteilung darf als das Ergebnis eingehen¬
der Beratungen zwischen Chamberlain und Halifax betrachtet
werden , die im Lause des -Lonntiigäachmitlags stattfand und
bei denen die Ratlosigkeit gegen - ber der Aktion Rußlands
überwog.

Chamberlain wird voraussichtlich am Mittwoch im Unter¬
haus eine Erklärung über die außenpolitische Lage abgeben,

, wie sie nch nach dein Hinzutreten sowjetrußlands zum L-chan-
Platz der jetzigen großen Auseinandersetzung darbietet Vorher
soll eine Kabinettssihnng zur Prüfung der iuristisckien und
politischen Stellung Polens stattfinden Die olloemeive ,Er-
warlono in Londoner diplomatischen K >' ' m geht nach wie
vor drhin daß England keine Kriea ' erkbnnng gegen Ruß¬
land wagen wird . so sehr es . nni den Schein zu wahren
gegen die geschossene Lage protestiert . Sie wird in einer
offiziösen Aeußerung als unvereinbar mit dem Frieden I sei zu ziehen.

Europas bezeichnet . Die „Times " schimpf unter Beiseitelassung
seiner sonst zur Schau getragenen „Vornehmheit " wie ein
Rohrspatz und „tröstet " die Polen damit , das Schicksal ihres
Landes werde nicht in Polen selbst, sondern anderswo ent¬
schieden . Weiter spricht das Blatt davon daß dieser Vorgang
in keiner Weise an der Festigkeit der Alliierten rütteln könn «.
Die össentliche Meinung in England sei erhitzt , aber nicht
bestürzt '(?). Angesichts dieser „zynischen Teinvnstrativn nie¬
drigster Diplomatie " sei das Mitgeiühl mit den Polen jetzt
„stammend " geworden : Die Alliierten würden den Krieg
bis zum Ende sichren . In überraschender Schlnßwendccng
erklär ! das Blatt nach all dieser Polemik ' gegen Rußland:
„Niederlage oder Kompromisse sind ausgeschlossen . Der Krieg
wird mit der Ausrottung des Hitlercsmiis enden oder nicht ."

Wir können die „ Times " trösten , sie wird auch mit dieser
(vorgetäuschten ! Hoffnung ebensowenig recht behalten wie mit
ihren früheren polnischen Spekulationen!

jb . Bern , 19. September.
Die Zurückhaltung der amtlichen Pariser Kreise in bezug

aus die Beurteilung der „ neuen Lage " ist auch jetzt noch
'nicht aufgegeben worden Man wartet offenbar auf die
Stellungnahme Londons . Es wird jedoch gesagt , die neue
Lage könne erst geklärt werden , wenn die russischen Absich¬
ten erkennbar seien . Alan gibt zu daß das Einverständnis
zwischen Berlin und Moskau nicht zu bezweifeln sei und
weist erneut aui die russische Neutralitätserklärung hin Um
so grotesker ist der immer noch unternommene Versuch , die

sti " keit des de« " ch"— Nichtangriffspaktes in Zwei-

Die Luftwaffe  griff die südwestlich von Whszogrod ein¬
geschlossenen polnischen Kräfte wirksam an . Polnische Flieger-
kräste traten an der ganzen Front nicht mehr in Erscheinung.

Tie deutsche Lustwasse hat damit die ihr im Osten gestellte
Aufgabe im wesentlichen erfüllt . Zahlreiche Einheiten der Flie¬
gertruppe und Flakartillerie sind zusammengezogen und stehen
für anderweitige Verwendung bereit.

Im Westen keine nennenswerten Kampfhandlungen . Bei
Saarbrücken wurde ein französisches Flugzeug von einem
deutschen Jäger abgeschossen. Lustangrisse aus deutsches Ho¬
heitsgebiet haben am 17. September nicht stattgefunden.

Zum Lagebericht des Oberkommandos der Wehrmacht
schreibt der Deutsche Dienst:

In atemraubendem Tempo hat das deutsche Lstheer nun¬
mehr zwischen Brest und Wlodzimiexz (im Wettiftiege waren
beide Städte als Brest -Litowsk und Wladimir -Wolynsk be¬
kannte Etappenorte ) den Ring geschlossen, der das polnische
Gebiet vom Süden nach Norden umspannt . Bei Wlodawa am
Bug sind die deutsche Süd - und die deutsche Nordgruppe zu¬
sammengetroffen . Es ist damit eine Linie erreicht , die von
der Südvstecke des Gaues Ostpreußen , nur wenig nach Osten
vorgewölbt , bis zur ungarisch -polnischen Grenze südlich Strhj
verlaust . Die größere Hälfte des bisherigen polnischen Staates,
in der drei Viertel der Gesamtbevülkerung wohick .„ i.st dawit von
deutschen Truppen besetzt. Fast die Gesamtheit des Siedlungs¬
gebietes des polnischen Volkes befindet .sich damit in der Ob¬
hut des deutschen Heeres . Was ostwärts der jetzt erreichten
Linie liegt , wird überwiegend von den sogenannten Minder-
heitenvölkern der Ukrainer , Weißrussen und Litauer bewohnt,
die in den fünf östlichen Woiwodschaften die unbestrittene
Mehrheit bilden.

In einem Feldzng von reichlich 14 Tagen haben die deutschen
Truppen ungeheure Entfernungen kämpsend 'zurückgelegt . An¬
sang September standen die Polen noch in Beut -schen, 150 Kilo-
meter von Berlin ; einen halben 'Monat später sind sie über
Brest am Bug hinaus mehr als 500 Kilometer zurückgeworseir^
Fast ebenso groß ist die Ent 'ernnng , die im Süden von Oder-
berg — dort stand die Spitze des polnische ^ Heeres an der
deutschen Oder ! — bis Lemberg dcirchmessen wurde . An der
polnischen Südgrenze Innren es besonders vstittärtjsche Truppen
und Gebirgsjäger , die in den Beskiden und Karpaten hervor¬
ragende Gefechts - und Marschleistungen vollbrachten . Auf dem
ihnen vertrauten galizischen Boden kämpften sie bei Eorlicc
und Tarnow . am Dukla -Paß und bei Przcmhsl . so tapfer wie
vor 25 Jahren . Das Bewußtsein , heute nicht durch die Hemm¬
nisse des habsbnrgischen Vielvölkerstaates gehindert zu sein,
ließ sie die Schwierigkeiten der unwegsamen Gebirge und der
tief eingcschnittencn Flnßtäler des galizischen Hügellandes
ebenso rasch überwinden , wie die - anfänglich zähe feindliche
Gegenwehr.

In dem Raum , der am Sonntag durch das Vordringen
südlich Lembergs durchschritten wurde , liegt das bekannte
galizische Erdölgebiet von Drohobhcz und Bvryslaw . Dort
steht Bohrturm neben Bohrturm und liefert den Treibstoff,
von dem die Engländer noch vor wenigen Tagen prahlend
behaupteten , daß er nur ihnen zur Verfügung stände , ^ eri
deutschen Heeren aber fehlen würde . Weiter nördlich wurde
östlich der Weichsel die stadt Lublin besetzt, im Mittelalter
der <- itz polnischer Reichstage , sür die Polen von historischem
Glanz überstrahlt . Der Lubliucr Union von 1569 sind in ganz
Polen Denkmäler gewidmet , weil hier die Bereinigung mit
Litauen endanltig wurde , die sich freilich durch die
Aiiglicderiuig srci>idvi ' ltijch > Gebiete aus die Dauer nun lln-
>?-' ">! sür das Land auswickle

(Fortsetzung aus Seite 2i

Zur Versenkung des britischen Flugzeugträgers „ Coura-
gevccs" berichtet der Amsterdamer „Telegraaf " aus London,
daß die Nachricht dort tiefsten Eindruck gemacht habe . Sie
zeige dem britischen Volk die grimmige Entschlossenheit des
Kampfts , der noch bevorsteht . Die Ankündigung der Ver¬
lautbarung der britischen Admiralität sei im Jnsormations-
ministerium durch Lautsprecher erfolgt . Dies habe ein Wett¬
rennen unter den Journalisten nach den Telephocczelleic und
den Fernschreibern ausgelöst , um die Nachricht schnell ivecter-
zuleiten . Die Versenkung des Flugzeugträgers , so stellt der
„Telegraaf " weiter fest, bedeute für die britische Kriegsmarine
einen ernsten Verlust.

kinĉ rllclcs von einem V/isclerssstsn nacst künk ĉkstssn
Von Ilolinnt 8ün6srin nun

Hunderte von Kilometern tief stehen bereits die deut¬
schen Truppen im polnischen Land Der Führer, der fast
täglich von den frühen Morgenstunden bis tief in den
Abend hinein die Truppen besucht und ihren Vormarsch
anspornt, ist auf seinen Fahrten durch die alten deutschen
Gebiete bis in das Herz des polnischen Landes vor¬
gedrungen. Unser« Wagenkolonne hat über beispiellos
verkommene Straßen sowohl weiteste Strecken bäuer¬
lichen Landes durchquert, wie auch Marktflecken, Kreis¬
städte und schließlich Polens zweitgrößteStadt Lodz
erreicht.

So friedlich sich auch das Leben der Bevölkerung be¬
reits unmittelbar nach dem Durchzug der deutschen
Truppen überall wieder gestaltet hat — die Trostlosig¬
keit dieses Landes ist unbeschreiblich. Es lst nicht die
Trostlosigkeit des Krieges, der nur an einigen wenigen
Stellen Spuren hinterlassen hat. Es ist die Trostlosigkeit
eines in seiner Entwicklung zurückgebliebenen Landes.
Die primitivenHütten, in denen die Landbewohner ihr
kärgliches Leben fristen, geben den ersten Eindruck da¬
von, wie der Reichtum dieses Landes brachliegt und das
Volk armselig darbt, wo es glücklich leben könnte. Es
fehlt die Kenntnis rationeller Bebauungsmethoden, u-m
dem Boden seine Schöße zu entlocken, es fehle« die Ver¬
kehrswege, um sie vernünftig zu verteilen, und es fehlen
die Einrichtungen, um sie zu verwerten.

Der Eindruck der Städte ist nicht viel besser. Auch hier
große Entwickl'ungsmöglichkeiten. die nicht ausgenutzt
werden. Die Zeit wirtschaftlicher und technischer Fort¬
schritte scheint hier fast spurlos vorübergegangen zu sein.
Das ganze Leben in den Städten steht dabei unter einer
hier in Pole« keineswegs.unsichtbaren" jüdischen Dik¬
tatur. Dze Juden, die zu Zehn- und Hunderttausenden in
den polnischen Städten leben, beherrschen alles, was
irgendwiemit Geld und Handel zusammenhängt. Sie
haben sich wie Blutsauger am Körper der polnischen Be¬
völkerung festgefaugt, und sie lassen es nicht zu, daß sich
deren Arbeitsleistung in bleibende Werte umsetzt.

Wer Gelegenheit gehabt hat. vor nunmehr fünf
Jahren, noch zu Lebzeiten des großen polnischen Mar¬
schalls Pilsudski, Polen genau kennenzulernen, ist nich!
überrascht von dem, was sich uns bei den jetzigen Fahr¬
ten durch Polen darbietet, Damals schon kannten wir
die beiden Vergleiche, die am deutlichsten den Ent¬
wicklungsunterschied zwischen diesseits und jenseits der
polnischen Grenze beleuchten: daß nämlich die Zahl der
Kraftfahrzeuge der ganzen bisherigenpolnischen Repu¬
blik etwa dec Zahl der Autos und Motorräder ent¬
spricht, die allein in der deutschen Stadt Nürnberg
laufen! Und daß der gesamte Staatshaushalt der „Groß¬
macht" Polen jährlich etwa die gleichen Summen aus¬
wies wie der jährliche Stadthaushalt der Stadt Berlin!

Das alles wußten wir, und es blieb uns nichts von
dem kläglichen Zustand des Landes verborgen, wie wir
Thu auch jetzt antreffen. Und doch konnte und mußte
unser Urteil damals anders ausfalle«, als es heute der
Fall ist. Denn damals fühlten wir auf Schritt und
Tritt , wie sehr sich Polens Marsch all der kläglichen Lage
seines Landes bewußt und entschlossenwar. einen neuen
Weg in die Zukunft zu finden. Mit einem gesunden
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Unser Issessoissel
(Unsere keutixs LusZabs umkakt ssobs Zeiten)

Der Feldzug in Polen geht seinem Ende entgegen.
In Warschau bekämpfen sich die politischen Bankerotteure
und die besonnenen Elemente.
London und Paris reagieren auf den Einmarsch der rus¬
sischen Truppen in Ostpolcn mit Ratlosigkeit.
In England nimmt zu allem anderen Unglück die Ar¬
beitslosigkeit erheblich zu.
In einer gemeinsamen Erklärung betonen die Neichsrcgie-
rung und die Regierung der UdSSR . ihr völliges Ein¬
vernehmen.
In Brest -Litowsk kamen deutsche und russische Truppen
erstmalig miteinander in Fühlung.
Der englische Flugzeugträger . Courageous " wurde von
einem deutschen U-Boot versenkt.
In Wien wurde ein heftiges Nahbcb.cn festgestellt.
Ein Erlaß des Reichsjugendsührers gilt der Behütung der
Jugend vor den Gefahre » der Verdunkelung.
In den bisherigen und crwecccrten NSV .-Kindertag-
stätten in Bremen können bereits 1059 Kinder unter
kommen.
Wegen Abhörens eines ausländischen Senders wurde ein
Gastwirt in der Nähe Achims sofort unter Anklage gestellt.
IM » Bremer Sitlcrjiingcn werden als Erntchclser die
Hacksriichte bergen hclscn.
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Blick für reale Talbestände wußte er daß es für Polen
nur eine große Aufgabe gab: den solange versäumten
Anschluß an unsere Zeit herzustellen.

knthMltinsen über das tftaos in Warschau
s.Z^ « dcnen d,e damals mit polnischen Regierunqs-
mi? ^°e Offenheit angenehm.
^ Mitarbeiter PilsudUis davon sprachen, daß
ihr Land hundert-lahr« Entwicklung auf fast allen Ee-

nationalen Lebens nachzuholen habe. Pil-
m, c ^ "-5 -̂ baltit genug, um zu erkennen, daß es die
Aufgabe der panischen Legierung nicht so sehr war, die
I" Akiai-lles Polen zudiktierten Gebiete unter allen
Untztandenzu halten, sondern darin, unter keinen Um-
stanüen mit Deutschland in Konflikt zu geraten. Es be-
m ^ darüber hinaus kein Zweifel, daß er in seiner
^erstandigungspol'itik mit dem Reich, die ihm durch den
Führer ermöglicht wurde, die einzigartige Chance er-

die so nötige llnterstützungdes großen Nachbarn
vei der Entwicklungdes völlig zurückgebliebenenLandes
-u einem modernen Staatswesen zu gewinn«,.

Es ist bekannt, daß auf vielen bedeutsamen Gebieten
bereits eine großzügige Zusammenarbeit in die Wege
geleitet war, als der Marschall Pilsudiki starb. Mit ihm
fand auch die reale Beurtetlungder Ndahren Lage Polens
uird die Erkenntnis, daß zu ihrer Behebung nicht nur
Friede sondern auch die Unterstützungdes Reiches nötig
sei, bekanntlich ein allzu rasches Ende

Wahrend Pilsudfki sein Ziel darin sah, in mühevoller
Arbeit und durch die Bemühung«in die Hilfe des
Reiches das Land aus den Fesseln der Primitivitätzu
E 'n. fanden es seine Erbe« beauemer, sich und ihr
Bolk in Großmachtsphantasien hineinzuträumen, den
Londonerschalmeienklängen nachzulaufen und sich
schließlich einzubilden, daß sie es wagen dürsten, den
Führer herauszufordern.

Je stolzer ihre Träume wurden, desto kläglicher blieb
die polnische Wirklichkeit. In den gleichen Jahren, in
denen das Reich seine politische und militärische Kraft
in einem gigantischen Aufbauwerk vervielfachte, hat sich'
in Polen nichts mehr weiterentwickelt. Das Wieder¬
sehen mit diesem Land— nach fünf Jahren— bringt
keine Ueberraschungen, zeigt keine Aenderungen. Nur
daß damals Polens führende Männer von Aufbau und
Wirtschaftsentwicklung, von sozialen Problemenund
vom Verkehrswesen, von der Judenfrage und von der
Rettung des Landes durch deutsch-polnische Zusammen¬
arbeit sprachen, während sie heute irgendwo in
Rumänien über die so laut prophezeite„Schlacht bei
Berlin" und darüber nachdenken, wie doch alles so ganz
anders kam, als Herr Ehamberlain meinte. Vielleicht
kommt den Verantwortlichen jetzt die Erkenntnis, wel>-
ches Verbrechen sie ihrem eigenen Land gegenüber be¬
gingen, als sie an Stelle der Erkenntnis der Lage Hoch¬
mut und Dünkel propagierten und ihrem Volke die Ein¬
bildung einer nicht vorhandenen Stärke aufschwatzten—
eine Einbildung, aus der es jetzt ein hartes Erwachen
gegeben hat.

Wir, die wir nach fünf Jahren Polen unter so ver¬
änderten Umständen wiedersehen, ahnen aus dem Ver¬
gleich von damals und heute, wieviel gerade beim polni¬
schen Volk die Führung ausmacht. Ist sie einsichtig, dann
t-ritt uns dieses Volk als arbeitsam und entwicklungs¬
fähig gegenüber, ist sie verblendet, dann werden
niedrigste Instinkte mobil, wie sie die Welt in Bromberg
und den Greueltaten der Heckenfchützen und Banden mit
Schaudern erlebt hat. Durch eine Führung aber, die ihr
Bestreben darin sieht, durch großzügige Erkenntnis den
großen wirtschaftlichen und technischenRückstandaufzu¬
holen, würden— das weiß jeder, der Polen kennt—
diesem Lande ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten be-
schieden. Das war die Erkenntnis, die Piliudffi mit ins
Grab uahm. Vielleicht halten manche Polen jetzt die
Zeit für gekommen, sich daran wieder zu erinnern.

Um Warschau wird wieder gedämpft
(Fortsetzung von Seite 1)

Natürlich ist der gewaltige Raum von etwa 250 000 gkm,
der nunmehr von deutschen Truppen umschlossen ist , noch
nicht vollständig von polnischen Hecrestcilen gesäubert . An
mehreren Stellen befinden sich noch versprengte Reste , so bei
Whszogrod südwestlich der Weichsel , bei Modlin nördlich von
Warschau , daS im August 1915, alS es noch den russischen
Namen Nowogeorgiewsk trug , von deutschen Truppen er¬
stürmt wurde , und auch an der Seensperre bei Grodck östlich
Lembcrgs , die am Beginn des Weltkrieges heftig umkämpft
war . Aber diese Truppen fechten zusammenhanglos , ohne
einheitliches Kommando , Vor allem aber auch ohne Kenntnis
der großen Ereignisse , die sich inzwischen abgespielt haben
und ihnen jede Hoffnung auf einen militärischen Ersolg o-wr
selbst aus ein Entweichen zur Grenze eines neutralen Staates
hin nehmen . Nur eines beherrscht sie noch : Die Furcht vor
der Gefangennahme , von der man ihnen die furchtbarsten
Dinge vorausgesagt hat . Aber eS handelt sich sür die rück¬
wärtigen Teile deS deutschen Feldheeres hier nur noch um
AufräumungSarbeiten von großen und kleinen Gruppen,
Bald werden auch die Neste des polnischen Feldheeres , die
sich innerhalb des deutschen Ringes befinden , in deutsche Ge¬
fangenenlager abmarschieren . Opfer der Großmannssucht
einer unfähigen Staats - und Armeesührung , die die wahren
Kräfteverhältnisse in Europa nicht zu erkennen vermochte.

Ürveirslunker von Vogelfang als Solvaien
Berlin,  19 . September.

Unter Führung ihres Kommandanten ist die Bürgschaft
der Ordensburg Vogelfang geschlossen freiwillig in die Wehr¬
macht eingerückt . Ebenso hat sich das gesamte männliche Per¬
sonal von Vogelfang dem Beispiel der Parteijunker ange¬
schlossen. DaS weibliche Personal hat sich dem Roten Krcu,p
zur Verfügung gestellt . Der Einsatz der Männer von Burg
Vogelfang wird bezeugen , daß die künftigen Parteiführer auch
mit der Waffe echte Nationalsozialisten und Kämpfer sind.

Kranzniederlegung durch die japanischen Säfte
Berlin , 19, September.

Der japanische General Graf Terauchi,  der am Sonntag¬
abend mit drei hohen japanischen Stabsoffizieren in Berlin
eingetroffen war , legte am Montagnachmiitag in Gegenwart
deS japanischen Botschafter ? in Berlin , General Oshima,
und des japanischen Militärattaches , Generalmajor K a -
Wabe,  sowie weiterer Herren der japanischen Botschaft in
Begleitung des Kommandanten von Berlin , Generalleutnant
Seifert,  Legativnsrat Knoll und S .andartensührer Stah-
mer am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nieder.

In Ostoberschlesien wurde eins sofortige Lohnangleichnng
vollzogen . Alle Geschäfte össnsn wieder . Die Bezugschcinp ' licht
wird auch im befreiten Gebiet dnrchgesührt.

Keine oerliandlungsküliige Stelle mehr — Machtkampf Mischen Vankrotteuren und Besonnenen
Czernowitz , 19. September.

Flüchtlinge , die sich auS Warschau durchgeschlagen hatten
und die dann mit einem der fliehenden polnischen Flugzeuge
nach Czernowitz kamen , berichten von den Zuständen ln
Warschau.

Danach herrscht in dieser Stadt ein heilloses Durcheinander.
Zivile Behörden sind größtenteils längst geflüchtet . Aber
auch der Militärkommandant ist keineswegs Herr der Lage.
Seine am Sonnabend erfolgte Ablehnung des Empfanges
eines deutschen Parlamentärs hat bei der gesamten Bevöl¬
kerung Empörung und Verzweiflung ausgelöst . Auch mili¬
tärische Stellen hielten die Weigevuirg des Kommandanten,
einen deutschen Parlamentär zu empfangen , sür verhängnis¬
voll.

Nach den Aussagen der Flüchtlinge scheinen diese mili¬
tärischen Stellen den Stadtkommandanten gezwungen zu
haben , am Sonntag früh die Bitte um Empfang eines pol¬
nischen Parlamentärs an das Oberkommando - er deutschen
Wehrmacht zu richten.

Die vom Oberkommando deS deutschen HeereS über den
Deutschlandscnder in deutscher und polnischer Sprache ge¬
gebene Antwort , in der Weisungen für die Fahrt dieses pol¬
nischen Parlamentärs gegeben wurden , ist in Warschau ge¬
hört und verstanden worden . Sie löste in der Bevölkerung
große Hoffnungen aus.

Die Flüchtlinge , die Warschau verliehen , sagen aus , daß
die einzige Erklärung Mr das Nichteiiftvessen des Parlamen¬
tärs z„ dem von den Dcntfckien festgelegten Zeitpunkt die
Tatsache ist, daß überhaupt kein« verhanvlungssähtge Stelle

militärischer oder ziviler Art mehr in Warschau existiert
>>mt > daß m einem Machtkampf basvnnone und unverantwort¬
liche Elemente miteinander ringen.

Tatsache ist, daß gegen Mitternacht in Czernowitz aus der
Welle des Senders Warschau II Bruchstücke einer Sendung
zu hören waren , die als Antwort auf das vom ^Deutschland-
sender ülvrmittelte Angebot der deutschen Heeresleitung auf¬
gefaßt werden müssen . Einige Zeit später waren Bruchstücke
offenbar derselben Erklärung in französischer Sprache festzu¬
stellen . Die Sendung war so schwach, daß sie unverständlich
blieb . Man hat offenbar mit einer behelfsmäßigen Sende-
anlage gearbeitet.

Alle polnischen Flüchtlinge , d-ie die letzten Tage in War¬
schau miterlebten , geben Schilderungen deS unglaublichen
Wirrwarrs in dieser Stadt . Die Lebensmittelvorräte sind
längst erschöpft , von einer geregelten Versorgung auch nur
mit dem Alleruotwendigsten ist keine Rede mehr.

Zu essen haben nur die Banden , die plündernd durch die
unglücklich « Stadt ziehen , die von unverantwortlichen Ele¬
menten ins Verderben gestürzt werden soll.

Alle Flüchtlinge betonen mit dankbarer Anerkennung die
Tatsache , daß die Deutschen angesichts der völligen Auslösung
in Warschau bisher noch nickst mit dem Angriff begonnen
haben . Sie geben allerdings zu , das es für die breite Masse
der Bevölkerung jetzt schon wie eine Erlösung wirken würde,
wenn die Deutschen auch mit rücksichtslosen Mitteln , aber
dann doch mit beschränkten Opfern den Verzweifelten Wider¬
stand der wahnsinnig gewordenen Clique um den Stadt¬
kommandanten brechen . Sie betonen , daß ihnen ein Ende mit
Schrecken lieber gewesen sei als ein Schrecken ohne Ende.

Liquidatioirsarbetteir in Numönien
Sie vruchsliicke- es ekemaligen polnischen Staates aus rumiinischem vo-en

Bukarest,  19 . September.
Der ehemalige polnische Staatspräsident Moscicki und

sämtliche Mitglieder der letzten polnischen Regierung sind
am Montag um 1S Uhr mit einem Sonderzng aus Czerno-
witz abgesahren . Moscicki und seine Familie wurden nach
Bicaz , einem Luftkurort in den Ostkarpaten , in dem ein
Sommcrschlößchen der rumänischen Königssamilie liegt , die
Mitglieder der früheren Regierung nach dem Badeort » lanic
in der Moldau , gebracht . Sie sowie Moscicki haben an diesen
Orten von der rumänischen Regierung Zwangsaufenthalt zu¬
gewiesen bekommen . Marschall Rydz -Smiglh , dessen Uebertritt
aus rumänisches Gebiet sich bestätigte , wird zu dem gleichen
Zweck aus seinen Wunsch nach Craiova gebracht werden.

Während sich also die Männer , die Polen ins Verderben
stürzten , im angenehmen Erholungsaufenthalt ausruhen,
wartet die verzweifelte Bevölkerung von Warschau daraus,
daß der Wahnsinn , den sie anrichteten , liquidiert wird.

Es mehren sich jedoch die Stimmen , die entsprechend der
rumänischen Neutralitätspolitik entschieden fordern , daß die
ehemalige Polnische Regierung nicht mehr aus dem Lande ge¬
lassen wird . Im Lause des gestrigen Vormittags sind weitere
polnische Flugzeuge in Czernowitz eingetrossen . Zum ganz
überwiegenden Teil handelt es sich um Militärflugzeuge , und
zwar um Jagdmaschinen , die zwar den Kamps vermieden und
sich versteckten , aber aus diesem Fluge große Schnelligkeit
zeigten . Eine rumänische Kommission arbeitet ununterbrochen
an ihrer Entwaffnung und Uebernahme.

Dcr Sonderberichterstatter dcr Agenzia Stesani meldet e » S
Czernowitz , Oberst Beet habe sür Montag morgen 11 Uhr

„kinftett vom Nfteln

«ine Sitzung sämtlicher Mitglieder des in Warschau akkre¬
ditierten Diplomatischen Korps einberufen , die aber von der
rumänischen Regierung verboten wurde.

Die polnischen Piloten wurden aus dem Bahntvege zu ihrem
Jntornierungslager in das Innere des Landes , befördert . Ge¬
stern vormittag sind auch mehrere Kolonnen Tanks und einige
Batterien Flakartillerie , die bereits Sonntag abend die Grenze
überschritten haben , in Czernowitz eingetroffen und wurden
von den rumänischen Militärbehörden beschlagnahmt und ihre
Besatzung interniert.

Riga , 19. September—
Wie von amtlicher lettischer Seite mitgeteilt wird , sind im

Laufe der letzten 24 Stunden auch aus lettischem Hoheits¬
gebiet eine ganze Reihe polnischer Heeresslugzeuge gelandet.
Eine amtliche Zahl steht noch nicht fest, doch dürfte sie 20
wesentlich übersteigen . Die Flugzeuge wurden von den letti¬
schen Behörden beschlagnahmt und die polnischen Besatzungen
interniert.

Budapest , 19. September.
Nach amtlichen Feststellungen hat seit gestern nacht auch

im ungarisch -polnischen Grenzabschnitt der Zustrom polnischer
Flüchtlinge nach Ungarn eingesetzt . Die ungarische Regierung
hat beschlossen, die flüchtende polnische Zivilbevölkerung zu
beherbergen . Nach Angaben der polnischen Flüchtlinge beab¬
sichtigen auch polnische Truppen aus ungarisches Gebiet zu
flüchten , so daß von selten der ungarische » Behörden bereits.
Vorkehrungen sür ihre Entwnssming getroffen wurden.

zur velzrinsstraße"
Preffestimmen aus aller wett ;um mllttörischen kln- reifen Nußlanvs in Polen

Italien:  Die Montagspresse brachte die Nachricht vom
militärischen Eingreifen Rußlands noch ohne redaktionelle
Kommentare , jedoch mit stärkster Unterstreichung des völligen
polnischen Zusammenbruchs und der Tatsache , daß Rußlands
Entschluß in No », nicht überrascht hab «. Die europäisch « Presse
habe sich über die Tragweite des deutsch -russischen Nichtan¬
griffspaktes und des japanisch -russischen Abkommens Täusckm »-
gen hingegeben . Der Zusammenbruch Polens sei nunmehr voll¬
ständig und endgültig ; Deutschland werde der Last enthoben,
ganz Polen militärisch besetzen zu müssen und könne nun über
stärkere Strettkräste sür evenknelle Kämpfe an anderen Fron¬
ten verfüge » (Popolo d' Jtalia ). Der einzige Kommentar , den
man in römischen politischen Kreisen macht , ist , daß England
und Frankreich aus Grund ihrer vertraglichen Verpflichtungen
mit Polen jetzt auch Rußland den Krieg erklären müßten.

Türkei:  Durch ihre lineinheitlsclskeit bekunden die
Presiaskimmen zum russischen Einmarsch Ueborrnschnng und
V̂ ristäichmiWosigteft zrrgleich. In der Zeitung „Cnmhurihet"
äußert sich der Abgeordnete Unnns -Nadi unfreundlich Aber
das russische Lorgelien , dagegen billigt der Abgeordnete Asim-
Us in der Zeitung „Vakit " die russisch Handln »gÄmrse , aller¬
dings in der erstaunlichen Meinung , Rußland befände sich im
Konflikt mit Dontschtaiid . ( !)

Schweiz:  Die bisher vorliegenden Pressestimmen behan¬
deln die neu geschaffene Lage und ihre Ursachen mit unvor¬
eingenommenem Blick für die tatsächlichen Gegebenheiten . In
einem Artikel „ FiniS Poloniae " stellt die „ Neue Baseler
Zeitung " fest, die falsche polnische Politit nach Pilsudski und
die Wcrtlosigkeit britischer Garantien seien die Ursachen des
schnellen Zusammenbruchs gewesen . Aus der Tatsache , daß
Rußland seine Schisse aus England Zurückrief , schließt das
Blatt , Rußland scheue anscheinend nicht den offenen Konslikt
mit England . Moskau habe auch seine Rechnung mit Ja¬
pan ausgeglichen , und Japans Krieg gegen Tschtangkaischek
sei schließlich ein Krieg gegen England . Der Berliner Kor¬
respondent der „ Neuen Züricher Zeitung " schreibt : „ Im Hin¬
blick aus Rußland habe die englische Presse viel zu oft ihre
Hoffnungen mit der Wirklichkeit verwechselt , als daß ihre
Auslassungen noch einen Hohen Kurswert beanspruchen
könnten . Der Londoner Korrespondent des „ Journal de Ge-
neve " sagt im Hinblick aus die Westmächte , sie seien von der
Einigkeit der Russen und Deutschen überzeugt . England
halte sich selbst , wie immer , feige zurück und versuche wieder
andere vorzustoßen ; man frage plötzlich . waS die Türkei und
Rumänien ?tun werden . Englands und seines Weltreiches
Existenz ständen aus dem Spiel.

Belgien:  Die Kvmmentave der Presse spiegeln eine
ziemliche Verwirrung wider . Ein Teil der Zeitungen nimmt
den Ton der Westmächte aus und spricht von einem sowjet-
russischcn Verrat . Andere lassen durchblicken , daß daS Dor-
gelien Rußlands eine große Verstärkung der Stellung Deutsch¬
lands mit sich bringt . „Siöcle " glaubt , daß die Bündnisse
der Weltmächte mit der Türkei und Rumänien jetzt nicht mehr
als siäier anzusehen seien . Im „ PahS Röel " sagt Tegrelle:
Die geringe Beschleunigung , die Frankreich und England in
der Stellungnahme zu dem sowjetrussischen Vorgehen an den
Tag legten , zeige zur Genüge die Angst , die der russische
Kenlenschl »»g dort nnsgelöst habe.

Holland: „De oprechte Haalemsche Courant * sagt , die
neue Konstellation müsse für die Westmächte weit mehr bedeu¬
ten als «in verlorener Krieg . Sie würde auch eine völlige
Verschiebung des wirtschaftlichen Schwerpunktes der Welt mit

I sich bringen . Es sei nicht einzusehen , warum England immer
diesen Mittelpunkt bilden solle ; «in Staat , der eine Zeitlang
die Welt beherrscht habe , beginne unterzugehen.

Schwede n: „Stockholm Tidningen " erklärt , die West¬
mächte sehen sich vor eine Lage gestellt , auf die sie keinerlei
direkten Einfluß ausüben können . Ein gefährlicher und
starker Block, der eine geographische Einheit vom Rhein
bis zur Beringstrnße darstellt , sei errichtet worden . Die
Aktivität Englands werde jetzt darauf ausgehen , mit Bitten
oder Drohungen Verbündete zu gewinnen ; aber PolenS
Schicksal dürste Staaten zweiter Ordnung nicht gerade er¬
muntern.

Spanien:  Die Zeitung „ Alcazar " beschäftigt sich mit
dem Zusammenbruch Polens . Unter der Uebcrschrist „ Finis
Peloinac " führt das Blatt aus : Die Polcnarmee habe die
verheerendste Niederlage erlitten , die die Militärgeschichic
kenne . Weder seien die Römer bei Cannae , noch Napoleon in
Rußland , noch die Russen bei Tannenbcrg so schwer geschlagen
Worden . Es bleibe noch die restlose Uebcrgabe . Die Schuld
an diesem tragischen Schicksal trage voll und ganz England,
daS so gut wie keinen Blutstropfen für Polen vergossen habe.

Japan:  Die politischen Kreise Japans betonen den festen
Entschluß , sich vollkommen auf die Beendigung des China-
Konsiiktes zu konzentrieren , wofür die Stillegung der auslän¬
dischen Hilfsquellen Tschungkiugs als günstigste Voraussetzung
betrachtet wird . Das japanisch -russische Abkommen erhalte da¬
durch ein besonderes Gewicht , daß nun — wie auch der
Sprecher des Auswärtigen Amtes in einer Pressekonferenz am
'Montag mitteilte — eine Wiederaufnahme der vor Jahren an¬
gestrebten allgemeinen Grenzvegelnng zwischen Japau-
Mandschnkiw und der Sowjetunion keineswegs ausgeschlos¬
sen fei.

Vereinigte Staaten:  Aus den Leitartikeln der Mon-
tagsvresse spricht allgemeine Ratlosigkeit . „New Port Times !'
schreibt , die Lage sähe sür England und Frankreich nicht besser
als sür Polen aus . Diese beiden Staaten würden jetzt stärker
durch Iajmn bedroht , während Deutschland nun leicht wichtige
Rohstoffe , wie Erdöl , bekommen könne . „ New Dort Hevatd"
fragt : „ Können die Alliierten unter diesen Aussichten über¬
haupt den Krieg fortsetzen ?" und folgert , falls es tatsächlich
geschehe, sei es nicht länger unter dein Dorwand „Polen " oder
„Vernichtung Hitlers ", sondern lediglich aus Furcht vor dem
völligen Verlust ihrer Weltherrschaft.

kriegsketzer entlarven sich selbst
Zensur beschlagnahmt Peinliche Erklärung de Kerillis

a . Paris , 19. September.
Die Pariser Presse äußert sich ebenso entrüstet wie be¬

stürzt und beunruhigt über das Eingreifen Moskaus , das
als äußerst harter Schlag empsuudcn wird . Die Irrefüh¬
rung der Ocffcntlichkeit , der man glauben machen wollte,
daß nur um Polens willen gekämpst würde , rächt sich jetzt
bitter , wie mau auch aus einem inzwischen zensurierten
Artikel von de Kerillis entnehmen kann ; er , der bin zum
Schluß einen Pakt mit Rußland befürwortete , steht jetzt alle
Feite wegschwimmen . In der „E p o q u e" schreibt er , falls
Polen zwischen Deutschland und Rußland aufgeteilt würde,
sei sür die 'Alliierten der Vorwand verschwunden , der sie in
den Krieg gezogen hat . Bezeichnenderweise ist dieser Artikel
von de Kerillis in den späteren Ausgaben der Zeitung
nicht mehr enthalten ! Wir verdanken seine Kenntnis nur
einer Erwiderung des Direktors der „Act ton Fran-

knglan- spürt die folgen seiner Kriegsftetze
Sprunghaftes Steigen- er preise un- Schiffsfrachten— Zunakme- er strbettslosigkeit

London,  19 . September.

Daß in London und ganz England bereits jetzt eine er¬
hebliche Verteuerung  eingesetzt hat , wird im „ Daily
Telegraph " vom 10. September unumwunden zugegeben . In
dem Blatt heißt es , daß die Händler darüber klagten , daß
die Waren bereits eine Preissteigerung  zwischen fünf
und zwanzig Prozent auswiesen , und daß sie außerdem noch
die hohen Prämien sür Kriegsrisiken zu tragen hätten.

Auch der sozialistische „Daily Herold " nimmt zur Frage
der Preissteixierung Ltetlung . (5r schreibt , daß das Ein-
heimsen von 'K r i e g s g e w i n n c n immer schlimmer
werde . Es seien jetzt nicht mehr allein Sandsäcke und Ver-
dunkclungSmaterial , die im Preise herausschnellten , sond - ' n
auch andere wichtige Waren wie Kleider und Schuhe seien
in einzelne » Fällen um 10 bis 15 Prozent gestiegen . Die Fa¬
brikanten machten die ' Lustschutzausgabcn und die Kriegs-
risikoversicheruugeu für diesen Preisanstieg verantwortlich.
In einigen Fällen seien aber die Preissteigerungen der ge¬
winnsüchtigen Fabrikanten über alles Berechtigte hinaus¬
gegangen . .

Der „Daily Expreß " klagt über ein sprunghaftes Ansteigen
der Schiffsfrachten . Seit Kriegsausbruch seien die Kohlc-
srachten von Südwalcs nach Frankreich um 100 Prozent ge¬
stiegen . Die Frachtrate nach Bordeaux sei von 4,5 Schilling
aus 10 Schilling gesprungen , während die Fracht nach Lissa-

, heute 16 Schilling gegenüber früher 9 koste und nach
rt Said 15 Schilling gegenüber früher 9,5 Schilling . Dir
ichtraten für Kohle nach Südamerika seien verdoppelt
rden.
lls weiteren schwarzen Hintergrund deS Wirtschaft ?- und
ianzlebens kündigt die „ Finanzial Times " die baldige Ein-
ngung eines Zujatzhaushaltes im Unterhaus an , so daß
n mit einer schweren zusätzlichen Verteuerung rechnen
lssö. ,
di, „ Finanz News " hingegen befaßt sich wieder in ihrem
tartikel mit der Katastrophe , die über die englischen Kanf-
iser und Geschäfte hereingebrochen ist . Viele Kaufleute se.en
ich das gegenwärtige scharfe Herabsinken der Kauskrast oder
> mangelnden Kauswtllen . die durch die kriegsbedingte Ar-
tslosigleit und die Ungewißheit bezüglich der Zukunft ent-
nden seien , schwer getroffen worden . Tausende von Ge¬
isten . besonders in den Zentren großer Städte , hätten über
cht durch Svakuierung und dadurch , daß der Kriegs-
sbruch das normale Leben auS seinen Gleisen geworfen
,c. bis zu zwei Drittel ihrer Kunden verloren . In fast
:n Handelszweigen , so sührt das Blatt weiter aus , seien

Preise erheblich gestiegen.
k>as Houbclsamt scheint sich der «Gefahr der Verteuerung
mißt zu sein , denn es hat nach übticizcr englischer Ari amt-
! erklärt , baß seine „A bhils  e " in genauester Äe . ach-
n g der Preisentwicklung bestehe.

caise ", in der es heißt : '
. . in diesem Kampf , den de Kerillis seit 1938 von ganzer

Seal « zu wünsche » scheint , sinv wir -aSsv durch einen „Vor¬
mund " hineingcMpn , d , y, mir sind für einen nur schein¬
baren Gründ i» den Krieg gezogen . Einer der ersten Kriegs-
lhetzer gesteht in der „Gpvgue " ein , daß er sür einen Vvr-
getx' nchelten Grund , der das ivallne Motiv verheimlichen sollte,
z» m Krieg gclhcht lMt." — Der Soztailistenchef LHo» BUmr
schreibt in seinem Organ „Populairc"  man könne wohl
in einer Zeit leben , wo man an nichts mehr zu glauben liebe.
Er für seinen TeU sei „ mMstg ", dieses furchtbare Ereignis
in sein Hirn ansznnelhmen . Das „Journal"  fordert seine
Leser' aus , die Lage mit Nuilze zu betrachten und sich nicht
>beeindrucken zu lassen . Die Lage habe sich derrvirrt rend sie
müsse sich erst nach und nach mtstläre » . Sie werde sicherlich
noch andere Ueberraschungen bringen.

Sie warten auf Instrukponen
6nb . Moskau , 19. September.

Wie verlautet , erklärten die Moskauer diplomatischen Ver¬
treter England ? und Frankreichs , sie würden weiter auf In¬
struktionen ihrer Regierungen warten , die ihnen dann erst
erlauben würden , in einer Demarche bei der Svwjetregierung
zu der durch den sowjetrussischen Einmarsch in Polen ent¬
standenen Lage Stellung zu nehmen.

Der polnische Botschafter hat gleichfalls in Moskau noch
keine weiteren Schritte unternommen . Auf Befragen neutraler
Pressevertreter erklärt « er im Gegensatz zu englischen Phan¬
tasiegerüchten , Weisungen seiner „Regierung " erst noch ab¬
warten zu wollen und stellte in Abreoe , daß er und sein
Personal sich zur Abreise vorbereiten.

wieder vier englische Vampser versenkt
Ritterliche deutsche U-Bootwasfe

Amsterdam,  19 . September.
Nach einer Meldung von United Preß ist der britische Fisch, ^

dampfer „Rudyard Kipling " . 300 Tonnen , am Sonntag durch A
ein U-Boot versenkt worden . Die 13köpsige Besatzung sei von q
dem U-Boot an Bord genommen worden , acht Stunden dort k
verblieben , sei verpflegt und neue eingekleidet worden . Dann e
habe das U-Boot die Mannschaft in der Nähe der Küste i» ,
einsm Rettungsboot entlassen.

Auch das große britische Schleppboot „ Neptunia " ist nach S
dieser Quelle von einem deutschen Unterseeboot torpediert s
worden . Die sieben Mann starke Besatzung sei von einem eng- >
lischcn Dampfer später aus dem Rettungsboot aufgenommen »
worden.

Newyork , 19. Sepiem/ber.
In WÄch väterlicher Form die deutschen U -Bootskcmivcem » »

damiben den Krieg gegen Englands Hairdebsstott « führen , geht t
aus züvei weiteren Berichten hervor.

Der Passagscödamipfer „ Amerivcm Farmer " testtis durch «
Fmmk mit , daß er 29 Nimm der Besatzung deS von einem >
deutschen U-Boot versenkten englischen Frachters „Kasir» .»
st an"  300 'Meilen westlich von Irland am Bord genvmnrcn -i
habe . Sech ? BefatzungSnisdgkiedcr des Frachters würdsn noch x
vermißt . Das U-Boot habe das Rettungsboot begleitet und <
Raketen abgefeuert . Die Uebevlebeuden hätten die Atcnschltich» -
kert des deutschen U -Bootkomrnandanten gelobt rrnd mit ihn i
Hurras ausgebracht.  Während der NevtnnlgS'arbeÄen i
sei ein englischer Flieger erschienen rmd habe das U-Beot s
bombardiert , das «inft Mckschmengewehrseuer geantwortet h»d « 1
und dann .gebaucht sei.

Associated Preß gibt aus Ooidon einen ausführlichen klugen » -
zeugende richt des Dritten Offiziers Land des von einem deut , -
sclien U -Boot txwscnktem Frachter ? ,.Jnver ( isse  y " wio» >
der . Land schilderst die hocliaustäudige Behandlung der bri » -
tisclzen Marrnschaft durch die Dvubsckien. Der U-Bovtbomnnan - ' -
dant hübe den Briten aas die Gefahr hin , von einem brisi-
scl>en Kriegsschiff gesichtet zu werden , erlaubt , auf Deck deS
UMootes zu stehen , um von ihrem brennenden Schiffs tveg-
gNtoinmen . Später habe das U-Boot eines der Rettungsboots
des versenkten Schiffes ausgefischt und die Britsninauusclstist
darin ausgesetzt.

Schwierigkeiten knglan-s in In- ien
Amsterdam , 19. September.

Eine für England gewiß recht peinlich Entscheidung hat,
wie Reuter meldet , der Arbeitsausschuß der indischen Kon . .
greßpartei getroffen . Der Ausschuß ersuchte nämlich die bri¬
tische Regierung , in unwiderruflicher Form ihre KriegSzieie
bezüglich der Frage „Imperialismus " festzulegen . Insbeson¬
dere ersuche man um Auskunst , wieweit diese Ziele Indien
berühren.

Indien sei von Tag zu Tag zu einer Politik verpflichtet
worden , an der eS nicht beteiligt sei, und die Indien ablehne.
Von der englischen Haltung werde die Kongreßpartei ihre
endgültige Einstellung zum Kriege abhängig machen . Dieser
Meldung dürfte insbesondere deshalb erhöhte Bedeutung zu¬
kommen . weil ihr unannehmbarer Inhalt von offizieller eng¬
lischer Nachrichtenquelle verbreitet und damit zugegeben wird.

Auch die Meldung der „Times ", man habe bisher in In¬
dien eine allgemeine Mobilmachung dadurch vermeiden kön¬
nen , daß man die für notwendig gehaltenen Reserven einzog,
bestätigt in diesem Zusammenhang , daß England in Indien
auf Schwierigkeiten stößt.

kn- lanS lobt sranröststkes Kanonenfutter
London , 19. September.

In der Angst , nun nach Polen auch noch daS französisch,
Kanonenfutter im Kampfe sür England ? Geldsackherrschaft zu
verlieren , überschüttete die gestrige Londoner Presse Frank¬
reichs Volk Plötzlich mit höchstem Lob . Der Pariser „Times "» ^
Korrespondent unterstreicht z. B . insbesondere krampfhaft,
daß in bewundernswerter Art und Weise daS französisclM
Bolk mit größter Begeisterung und einmütiger Zufrieden¬
heit die Mühseligkeiten deS KamPseS für England auf sich
genommen habe . Pari ? merke angesichts der in Hülle und
Fülle vorhandenen LebenSmittel (?) nichts vom Kriege und
der Geist der begierig zum Kampf für England bereite»
französischen Truppen sei fabelhaft . — Weiter geht . die Heu¬
chelei wirklich nicht!

torv tamrose- verbinSungsmann;ur presse
Kos . Den Haag , 19. CePteuGen

Der Besitze und zngikoich Ghsfredccktvur deS „Daily Dsle-
gvnph ", Lord Cainruse , ist zum Hctt«ptlbeva>te>r deS enAischen
Lügen - und Ins 'orm >at>tonsl !niui 'stertuuns ernannt worden . Loed
Eannxlse , der das Atinistevirmn vor einigen Tagen inn Oder-
haus heftig wegen dessen Mißerfolge angegriffen hatte , hat !
damit sein Ziel erreicht , in dem be-rüchtigten Lügenministe-
rirmn eine einflußreiche Rolle zu spielen . Nach der amtlichen
Mitteilung soll seine Hanptcui 'fgabe darin bestehen , eine eng»
Verbindung zwischen Ministerinm und Presse herzustellen-

Paris ohne Schornsteinrauch
Dafür blauer Dunst um deutsches Giftgas )

L . Berlin , 19. September.
Sie l>tben wirMch ihre Sorgen , die guten Paviser . Erst

stopft man -ihnen die Ohren , baß sie die Wahrheit über Polen
und aitdeve unbequeme Dinge nicht höre » . Und dann hat man
ihnen auch iwch die -Schoriilsteine abgedichtet . Denn die Deut.
sli)sn werfen ja bekanntlich in ungezählten Fliegerangriffen
auf offene Städte Bomben , die obendrein noch mit GistgäS
astaven sind , nicht wahr ! Gs steht doch in den Paviser Zei¬
tungen , lote sie z. B . in Polen gehaust hoben . Und damit
m .n Monsieur Francois -kein Bombensplitter durch den Kamin
in seinen Absinth fallen und Madame Francoise nicht etwa
mit dein Küchendnnst mörderisches dentsct >es Giftgas schtuckt,
hat man die Schlote ihrer Bestimmung entzogen und siebenfach
vernagelt . Das Geschrei von der Gasgefahr durch die Schorn¬
steine hat gezogen , nicht mähr aber ziahen die OesenI  In ^
Paris gtlst 's also bald Eislein -in Hülle und Fülle , dem , zu H
GaAhoiznng und elektrischen Wärmeappavaten langt ' « lwtür-
lich nur bei den wenigsten . Wir einipfehle » den Parisern zur s
ersatzweise inneren Erwärmung nach der bekannten iNeködie s
einen neuen Text : „In Parts , in Paris ziehst, die Oesen
so mies . . ." .»

8000 Volksdeutsche amnestiert . Im Nahme » der großen st
Amnestie anläßlich des KönigSgeburtStageS in Jugoslawien Ä
wurden über 2000 Volksdeutschen jugoslawischer StaatS-
angehörtgkeit ihre Strafen erlassen . Die Amnestierten sind
durchweg geringfügiger Vergehen wie z. B . Teilnahme an i
verbotenen Versammlungen , Tragen weißer Strümpfe , Er - r
Weisung des Deutschen Grußes zu geringfügigen Pvltz »i- ^
strafen verurteilt gewesen.

Der niederländische Floktcnplan , der '»» Zusammenhang mit
den Vcrteidignngsmnßnahmen für Ntedcrlündisch -Jndien aus¬
gearbeitet wurde , ist nunmehr fertiggestellt.
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Srundsätzliche fragen - es Handelskrieges
Interview mit Sroßadmirat Naeder— Veutschlandbeachtet alle internationalen flbmachungen

6nd.  Berlin.  I «. September.
Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegsmarine , Groß¬

admiral Dr . h. c. Raeder,  gewährte dem Vertreter des
Amsterdamer „ Algemeen Handels bind ". Max Blvkzijl,
eine Unterredung.

Auf die Frage : „ Wie führt Deutschland den U-Bootskrieg?
kann heute schon, um ein Schlagwort des Weltkrieges zu ge¬
brauchen , von einem uneingeschränkten U-Bootskrieg gespro¬
chen werden , und wenn nicht , kann es unter Umständen spä¬
ter dazu kommen ?" , antwortete der Großadmiral:

Deutschland führt den U-Boot -Krieg nach Maßgabe der von
ihm am 28. 8. 1839 erlassenen Prisenordnung . Diese hält sich
streng im Rahmen der anerkannten Regeln des Seekriegs¬
rechtes . Die Bestimmungen des Londoner U-Boot -Protokolls
sind inhaltlich voll in sie übernommen . Die U-Boote haben
strikten Befehl , diese Bestimmungen einzuhalten.

Asm Einklang mit den Regeln des N -Bvotprotvkolls sind sie
aber berechtigt , bewaffneten Widerstand mit allen Mitteln zu
Siechen . Es ist klar , daß Schiffe , die an Kampfhandlungen
teilnehmen oder im Geleit .feindlicher Kriegsschiffe fahren , sich
selbst in Gefahr begeben und sich nicht beflagen können , wenn
sie im Verlauf entstehender Kampfhandlungen beschädigt oder
zerstört werden . Das ist völkerrechtlich anerkannt . Die franzö¬
sischen Instruktionen über die Anwendung des Völkerrechtes
im Kriege vom 8. März 1934 bestimmen in Artikel 112, daß
Schiffe unter feindlichem Geleit allen Gefahren des Krieges
unterworfen sind und ermächtigen in Artikel 2 die französischen
Kommandanten ausdrücklich dazu , mit Waffengewalt gegen
derartig geleitete Handelsschiffe vorzugehen.

Es ist selbstverständlich , daß bei dem den deutschen U-Booten
befohlenen Verfahren in keiner Weise von uneingeschränktem
U-Boot -Krieg gesprochen werden kann . Die gegenteilige Be¬
hauptung des englischen Jnformationsministeriums ist daher
als bewußte Irreführung des neutralen Auslandes zurück¬
zuweisen.

Es steht zu befürchten , daß Zwischenfälle dadurch ent¬
stehen , daß England seine Handelsschiffe be¬
waffnet,  zumal damit gerechnet werden mutz , daß die
englischen Handelsschiffe , wie schon im Weltkrieg , den Be¬
fehl erhalten , ihre Waffen gegen U-Boote entgegen allem
Völkerrecht angrisssweise einzusetzen . Sollte sich diese Be¬
fürchtung bestätigen , so würde Deutschland zu Gegen¬
maßnahmen  gezwungen sein , da es nicht zulassen kann,
daß das Leben seiner U-Voots -Besatzungen durch völker¬
rechtswidrige Angriffe gegnerischer Handelsschiffe aus das
Spiel gesetzt wird.

Die Frage : „Wie ist Deutschlands Austastung über die Kon¬
terbandesrage und was betrachtet Deutschland als Schiffs¬
konterbande ?" beantwortete Großadmiral Raeder:

Deutschland ist bestrebt , den neutralen Handel soweit wie
irgend möglich zu schonen . Es war daher gewillt , nur das
eigentliche Kriegsmaterial als unbedingtes Banngut zu behan¬
deln . Dementsprechend ist in Artikel 22 der Prisenordnung
vom 28. 8. 1938 bestimmt , daß als unbedingtes Banngut nur
Gegenstände and Stoff « anzusehen sind , die unmittelbar der
Land -, See - oder Luftrüstung dienen . Da aber England bereits
am 4. September 1939 eine Banngutliste herausgegeben hat,
nach der auch Gegenstände und Stoffe , die für friedliche Zwecke
verwendbar sind , als unbedingtes Banngut behandelt werden,
hat sich die Reichsregievung zu ihrem Bedauern gezwungen ge¬
sehen , selbst eine erweiterte . Liste des unbedingten Banngutes
herauszugeben.

Beim bedingten Banngut hatte Deutschland zunächst über¬
haupt daraus verzichtet , Güter als bedingtes Banngut zu er¬
klären , so daß vor allem Lebensmittel ohne weiteres durchge-
lassen wurden.

Auch hier ist jedoch Deutschland gezwungen , dem englischen
Vorgehen zu folgen . Beim bedingten Banngut muß seine Be¬
stimmung für die feindliche Streitmacht oder den feindlichen
Staat festgestellt werden . In Uebereinstimmung mit dem gel¬
tenden Völkerrecht ist Deutschland der Auffassung , daß der
Aufbringende diese Bestimmung nachweisen muß . Schon heute
jedoch scheint es klar , daß England , wie bereits im Welt¬
krieg , den Beweis dafür , daß eine feindliche Bestimmung nicht
vorliegt , dem Neutralen  aufbürden wird , ein Beweis,
den der Neutrale nicht wird sichren können , es sei denn,

daß er im Widerspruch zu seiner Neutralität feine ganze
Wirtschaft der englischen Kontrolle unterwirft.

Deutschland ist der Ueberzeugung , daß die Stellung der
Neutralen in der Welt heute so stark ist , daß sie sich gegen
die Verletzung ihrer Rechte mit Erfolg zur Wehr setzen kön¬
nen . Dann wäre Deutschland nicht gezwungen , zur Abwehr
selbst zu schärferen Maßnahmen überzugehen , die notgedrun¬
gen die Neutralen in Mitleidenschaft ziehen müßten.

Die deutsche Reigievuug hat iu Artikel 24 ferner zum Aus¬
druck gebracht , daß der Grundsatz der fortgesetzten Reise auf
das bedingte Banngut nicht anzuwenden ist und daher —
unter Voraussetzung gleichartigen Verhaltens des Gegners —
bestimmt , daß die Gegenstände des bedingten Banngutes nicht
als Banngut angesehen werden , wenn sie in einem neutralen
Haien ausgeliefert werden sollen . Nachdem .«der England be¬
reits in den ersten Tagen des Krieges dazu übergegangen ist,
das Prinzip der fortgesetzten Reife gegen Deutschland allge¬
mein zur Anwendung zu bringen , sieht sich Deutschland außer¬
stande , seinerseits auf die Anwendung des genannten Prin¬
zips Verzicht zu leisten.

Frage : „Wie verhalten sich Deutschlands Kriegsschiffe und
vor allem U -Boote gegenüber Neutralen , insbesondere hol¬
ländischen und amerikanischen Schiffen ? Können nieder¬
ländische Handelsschiffe , von Deutschland ungehindert , Roh¬
stoffe aus Niederländisch -Jndien und Amerika nach Hause
bringen?

Antwort des Großadmirals : Es ergibt sich schon aus den
Antworten zu Frage 1 und 2, daß neutrale Schisse , die
Rohstoffe nach den Niederlanden bringen , ungefährdet sind.
Selbstverständlich mutz den im Handelskrieg einzusetzenden
deutschen Ueberwasserstreitkriiftcn und U-Booten das Recht
vorbehalten bleiben , sie anzuhalten , um sie aus Banngut zu
untersuchen.

Frage : Besteht deutscherseits die Absicht , den Wasserweg
durch den Sund , der für Holland große Bedeutung hat , schwie¬
rig befahrbar zu machen?

Antwort des Großadmirals : Die am Sundausgang gelegten
Minensperren sind lediglich zur Abwehr feindlicher militäri¬
scher Unternehmungen in die Ostsee bestimmt . Wie die Einrich¬
tungen eines Lotsendienstes zeigt , wird alles getan , um die Ge¬
fährdung und Erschwerung des neutralen Verkehrs in den Ost¬
see-Eingängen auszuschließen . Die holländischen Schisse können
damit rechnen , daß sie ungehindert die Ostsee-Eingänge passie¬
ren können , wenn sie sich der Lotsen bedienen.

Frage : Inwieweit werden deutsche Minenfelder
für die holländischen Schisse eine Gefahr bedeuten ? Im
Weltkriege haben Deutschland und England Holland die
Lage der Minenfelder auf Karten angezeigt und nötigen¬
falls Lotsen znr Verfügung gestellt . Wird das deutscherseits
auch heute geschehen?

Antwort des Großadmirals : Die Minenverwendung wird
sich, wie bisher , auch in Zukunft streng im Rahmen des
8. Haager Abkommens von 1987 halten . In Uebereinstim¬
mung mit diesem Abkommen sind die ausgelegten Minen¬
felder nicht nur den neutralen Regierungen notifiziert wor¬
den , sondern auch durch Rundfunk und dem Nautischen
Warndienst wiederholt bekanntgegeben und in den „ Nach¬
richten für Seefahrer " veröffentlicht worden.

Frage : Sind Strategie und Technik des Seekrieges henke
sehr verschieden von 1914/18?

Antwort des Großadmirals : Der Seekrieg von heute unter¬
scheidet sich von dem des Weltkrieges insbesondere durch die
Auswirkung der seither erreichten technischen Fortschritte der
Marine und der Luftwaffe.

Frage : Was iist Ihre Meinung über die russische Flotte?
Antwort des Großadmirals : Rußland arbeitet mit außer¬

ordentlicher Energie am Aufbau seiner Marine und Scelust-
wasse . Die russische U-Boot -Flotte muß als militärisch voll
aktionsfähig und aus hohem Stand der Technik und Ausbil¬
dung stehend angesehen werden.

Frage ? Wird Deutschland auch diesmal versuchen , nach dem
Beispiel des Handels -U-Bootes „ Deutschland " im Weltkriege
durch U-Boote Verbindung mit Uebersee zu bekommen?

Antwort des Großadmirals : Deutschland ist so weitgehend
von der Uebersee -Zufuhr unabhängig , daß sich die Entsendung
von Handels -U-Booten zum Zwecke, Rohstoffe nach Deutsch¬
land zu bringen , erübrigen wird.

Neuer englischerflnschlgg __
aus das Muttergottesblld von rschenslochau

s Berlin , 19. September.
Bekanntlich haben sich die Londoner Lügenbrauer mit der

Greuelmär von dem durch deutsche Truppen angeblich zer¬
störten Muttergottesbild von Tscherzstochau fürchterlich selbst
hereingelegt . Diese Niederlage läßt sie anscheinend nicht
eher ruhen , als bis das Gnadenbild tatsächlich zerstört ist
und dann den Deutschen diese Tat in die Schuhe geschoben
werden kaNn . So wurden am Sonntag in Tschenstochau
drei Polen festgenommen , die sich in auffälliger Weise an
dem Wallfahrtsort zu schaffen machten . Eine Untersuchung
förderte Material zur Brandstiftung zutage sowie namhafte
Geldbeträge , die sie von einem englisch (I) sprechenden Mann
erhalten haben.

Osfcnsichtlich geht also der neue Anschlag von durch Agenten
des englischen Geheimdienstes bezahlten Banditen aus . Wieder
will England den Haß der polnischen Katholiken dadurch
schüren , daß man die im letzten Augenblick vereitelte Zer¬
störung des Muttcrgottesbildes der deutschen Besatzung ange¬
dichtet hätte . Hoffentlich gelingt es , den schmutzigen britischen
Geheimagenten in Polen gründlich das Handwerk zu legen.

über 10 00S Sefangene bei Zambrow
Zambrow,  19 . September.

Auf dem Schlachtfeld bei Zambrow wurden neben Tausenden
von Gewehren , neben Maschinengewehren , leichten und schwe¬
ren , ferner Pistolen , Panzcrabwehrgeschützen und Kanonen un¬
geheure Munittonsmengen erbeutet . Bei Andrzejewo wurden
ganze Regimenter gefangengenommen . Weit über 10 099 pol¬
nische Soldaten , darunter etwa 109 polnische Ossiziere . sind
hier aus dem weiten Schlachtfeld zwischen Bug und Narew
zusammengeführt . Die Aufräumungskommandos der deut¬
schen Truppen haben weiter mehrere hundert Kisten mit
Munition für Infanterie , Panzerabwehr , Flak und Artillerie
und Bagage sowie Tausende von Pferden aus diesen Sam¬
melplätzen herangeschasst . Wie groß die Beute ist , ließ sich zur
Zeit noch nicht annähernd übersehen , da immer noch die Aus¬
räumungskommandos unterwegs sind und mit Lastautos un¬

unterbrochen das erbeutete Material von dem Schlachtfeld zu
den Sammelplätzen führen.

kinsatz der NSV. Im besetzten Lieblet
Breslau , 19. September.

In der „Schlesischen Tageszeitung " wird ein Zusammentref¬
fen mit Reichsarbeitssührer Hierl geschildert , der , weit von der
Heimat entfernt , im polnischen Gebiet seine Arbeitsmänner be¬
sucht hat.

Wie Staatssekretär Hier ! erklärte , haben die Männer des
Reichsarbeitsdienstes der Baubsttatllone Wachen gestellt , wo
keine Besatzungen vorhanden waren , Gefangenenlager ausge¬
baut und deren Bewachung übernommen , Bäckereien eingerich¬
tet und , wo «S nötig war , auch die Ovtspvlizei ersetzt . Der
NeichsarbejtSführer schloß: Uebxrall , wo ich gewesen bin , haben
mir die militärischen Stellen ' höchste Anerkennung über die
Leistungen meiner Männer , insbesondere der Baubataillone,
ausgesprochen . Es ist mir das ein Beweis , daß die Ausbildung
im Reichsarbeitsdicnst richtig gewesen ist.

In der gleichen Zeitung werden die Eindrücke und die
weiteren Pläne des Hauptamtsleiters Hilgenfeldt wieder¬
gegeben.

„Unsere NSV .-Kolonnen ' , so erklärte Hauptamtsleiter Hil-
genfeldt , „ folgten den Truppen unmittelbar auf dem Fuß.
Wie nötig das war , stellte sich bald überall heraus ; denn
einmal hatten die zurückflutenden polnischen Soldaten und
Insurgenten , zum anderen auch polnische und vor allem
auch jüdische Geschäftsinhaber große Lebensmittelbestände ver¬
nichtet . Ihre Rechnung , daß in den von den deutschen Trup¬
pen besetzten -Landesteilen bald eine große Hungersnot aus-
brechen würde , haben die Gegner ohne die NSV . gemacht ."

Mit riesigen Lebensmittcllagern im Werte von sieben Millio¬
nen Reichsmark rückten unsere Kolonnen an . Aus den im
Stich gelassenen Geschäften wurden außerdem schleunigst die
leicht verderblichen Lebensmittel sichergestellt . Schon am ersten
Tage des Einmarsches der NSV . wurden im besetzten Gebiet
mehrere tausend Portionen warmes Essen ausgegeben . Im
Gesamtgcbiet dürften inzwischen mehrere Millionen Portio¬
nen ausgegeben worden sein . Dieser Großeinsatz habe wieder
einmal bewiesen , daß ein Aushungern des deutschen Voltes
selbst im Kampfgebiet unmöglich sei.

Me Neutralen- aben das Wort
latsattzen klagen an / Sie Welt ist setzen- geworden
«. Berlin.  19 . September.

Englands üble Machenschaften um die Blockade gegen
Deutschland , die alle Neutralen gerade in den Grundrechten
Freiheit und Sicherheit aus See am schwersten trisst , haben
zwar die Wirkung gezeitigt , die sich die Dunkelmänner an
der Themse davon in den Ländern erhofften , die sich nicht
zu britischen Trabanten erniedrigen wollten — gleichzeitig
aber haben sie die nationalen Abwehrkräfte dieser Völker in
einem Umfang und einer Beharrlichkeit auf den Plan ge¬
rufen , die England schon äußerst peinlich selber treffen . Wie¬
der wählen wir heute aus der Hochflut der Ereignisse und
Stimmen um daS Weltproblem „ Neutralität " einige Beispiele
heraus , die den Ernst der Stunde auch für die Nichtkrieg-
stihrenden andeuten sollen.

Wie Brüssel  meldet , sind in der letzten Woche i>n dem
Antwerpener Hosen statt normal 25V lediglich 3t Schisse in
den Autiverpener Hafen eingelaufen . Die Pvlhpenarme der
britischen Blockade sind dabei , den Wetthafen Antwerpen ab¬
zuwürgen . Der energische Prvtest der belgischen Regierung in
London gegen die fortgesetzte britische Seeräuber «.: hat jedoch
in Downingstreet großes „ Erstaunen " hervorgerufen , das
auch in der englischen Antwort ausgesprochen lvevden soll.
O'isembar kann man sich in London sticht vorstellen , wie sich
einer beleidigt zeigen darf , wenn man ihn grundlos aus¬
hungern will.

Eine englische Treibmine brachte einen norwegischen
Tampser auf der Höhe von Terschelling zum Sinken . In drei
Minuten verschwand das Schiss und riß 17 Mitglieder der
Besatzung und zwei Fahrgäste mit in die Tiefe . 58 Stunden
lang trieben die Ueberlebenden in den Booten umher , bis
sie rn völlig erschöpftem Zustand durch einen glücklichen Zu¬
fall noch gerettet werden konnten . Das Dynamit dieser Treib¬
mine sollte Teutsche treffen —, daß es Angehörige einer neu¬
tralen Macht umbrachte , wiegt nicht leichter.

In Kopenhagen  traten gestern die Minister der vier
nordischen Staaten zusammen , um die schwierige Lage an¬
gesichts der lastenden englischen Blockade zu beraten . An
diesem Zusammenhang interessiert die Feststellung des däni¬
schen Blattes „Politiken " , daß die britische Blockade gegen¬
über Deutschland nicht mehr wirkungsvoll sein könne und
ein Sieg an der Westfront sich trotz , größter Opfer unmöglich
erweisen würde . „ Ekstrabladet " schreibt : „ Die totale Durch¬

führung des englischen Blockadekrieges wird unseren Handel
mit dem Ausland aus einen Bruchteil des bisherigen Um¬
fanges herunterdrücken . Die wirtschaftlichen Grundlagen der
neutralen Länder sind durch sie in einet Weise verändert
worden , über die man sich im Augenblick vielleicht noch nicht
klar ist, " Diese notwendige Klarheit ist inzwischen durch
Deutschland  in seiner Gegenblockade geschassen worden ! -

Auch Oslo  betont hinsichtlich der Wirkung der Blockade
gegen das Reich den Unterschied der Machtekonstellation und
der gevpolitischen Lage gegenüber 1914— 1918. Deutschland Vers
füge im Osten über ein gigantisches Bersorgnngsgobiet , das ihm
nicht gesperrt werden könne . „Mit der Aushungerung
r st e s a l s o d i e s m a l n i ch t s ."

„Kaum wirksam " ist die Blockade nach Ansicht der finni¬
schen  Zeitung „ Svensk Botten " in Helsinki . Da sich Italien
und Sowjetrußland unter den Neutralen besändcn und es sich
nicht nehmen ließen , mit Dautschlmrd auch weiterhin Transit-
handel zu treiben , würde das Reich in seinem Bestreben , Selbst-
versorgung zu treiben , noch wirksam unterstützt.

Jugoslawien  hat ebenfalls die tödliche Wirkung der
Blockade mnsschlieWch gegen die Neutralen erkannt . Die Bel¬
grader „Politika " ' bezeichnet vor allem die Deutschland an¬
grenzenden Länder als am schwersten betroffen , während das
Reich stark genug sei, den , Druck auszugleichen.

Die Ereignisse des 17. September haben bekanntlich Ru¬
mänien  veranlaßt , noch einmal seine strikte Neutralität
zu betonen , England dürfte es , wie aus der jüngsten Bnka-
rester Verlautbarung hervorgeht , nicht mehr gÄingen , die
Rumänen noch einmal in den britischen Imperialismus ein¬
zuspannen . „ Rumänien wird weiterhin mit vollkommenem
Patriotismus über die Sicherheit und die Verteidigung der
Grenzen des Landes wachen ."

H
Hielten sich die Briten die oben angeführten Tatsachen und

Meinungen , die sich täglich durch gleichgestimmte Reaktionen
der Welt auf Englands Druck erweitern und ergänzen , ein¬
mal so vor Augen , wie sie s i n d , so dürste ihnen mehr
und mehr schummerig zumute werden Pslock um Pslock muß
der Engländer auf seinem teuflischen Schlachtplan , die ganze
Welt gegen Deutschland aufzupeitschen , zurückstecken . Es wird
.für ihn aus diesem Wunschtraum von Deutschlands Ausrot¬
tung ein grausames Erwachen geben -t
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1? Spieler
zur fluswahl bereit

Ungarisch « Ländermannschast wird Mittwoch ausgestellt

Dr . E>iiizery der Verbandskapitän des Ungarischen Fuß¬
ballverbandes , gab am Montag die Hamen jener Spieler be¬
kannt . aus denen er die ungarische Nationalelf snr den Fnß-
Vall-Länderkanipf gegen Deutschland am kommenden Sonn --
tag in Budapest bilden wird . Die endgültige und nominelle
Mannschaftsaufstellung wird nicht vor dem Mittwoch erfolgen.
Neben so bewichrten Spielern wie Dr . Sarvsi , Binee , Birv,
Szalai usw. wurde in die Auswahl auch eine Reche von
Nachwuchsspielern berufen , die befähigt erscheinen / das Erbe
der in vielen Schlachten erprobten Nationalspieler anzu¬
treten . Die Namen der t7 Auswahlspieler sind: Toth (Sze-
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get), Pakodzi (Elektromos ), Biro (Hungaria ), Szalai (lljpest ) ,
Sarah 3 (Ferencvaros ) , Szalai (hicmzcti ) , Adam Mißest ),
Kineses (Njpest), Dr . Sarosi (Ferencvaros ), Vince ( lljpest ),
Szengellcr (Ujpest), Tudas (Hungaria ), Eyetrai (Ferencvaros ),
Banmann (Steinamnnger ), Olajknr 1 und Olnjkar 2. (Kispest) ,
Ldri (Szuerkctaxi ) .

Keine Wiederliolungsiibung
für das Sfl.-Wehrabzeichen

Von zuständiger Stelle wird bekanntgegeben , daß die zweite
Wiederholungsübung für das SA .-Wchrabzeichen des Jahres
1939 ausfüllt . Die in den Richtlinien für die Wiederholimgs-
übungen 1939 festgelegten Termine für die Einsendung der
Teilnehmerkarten werden daher aufgehoben . Bereits aus¬

gestellte Teilnehmerkarten der ersten Wiederholungsübung
1939 sind bei den Einheiten für spätere Verwendung sorg¬
fältig aufzubewahren.

pi »ne > « in MeWsß»
Heftiges Noftbeben bei Wien

Wien,  1 « . September.
Am 18. September um 1.14 Uhr 43 Sekunden erfolgte nach

den Auszeichnungen der Wiener Station ein heftiges Nah¬
beben. Um 1.48 Uhr solgten dem Hauptbeben noch schwache
Nachbeben. Der Herd dieses starken Bebens liegt bei Puchberg
am Schneeberg , 79 Kilometer südwestlich von Wien . Es war
das stärkste Beben , das dort jemals beobachtet wurde . Ins¬
gesamt wurden nach dem Hauptstoß um 1.18 Uhr noch vier¬
zehn Nachstöße gezählt , von denen der letzte gegen 7.39 Uhr
früh beobachtet wurde . Fast alle Häuser Puchbergs weisen
Sprünge aus, ein Kamin ist eingestürzt . Im Losenheim , west¬
lich von Puchberg , fiel ein 18 Kubikmeter großer Felsblock
aus ein Haus . Das Haus wurde zertrümmert , der Besitzer
und dessen Sohn wurden getötet . Die Straße von Puchberg
nach Ncunkirchcn ist von Fclstrümmern blockiert, an deren

Nr . 258 Jahrgang 1939

Beseitigung schon gearbeitet wird . An den Hangen
Schnccberges sind zahlreiche Bruchstellen bemerkbar.

Razzia aus Deserteure . Das französische Kriegsmiuistevium
hat an alle Präfekten eine Verfügung gerichtet , in welcher die
verschärfte Nachforschung nach Deserteuren und anderen Per¬
sonen , die sich der Militärdienstpflicht entziehen , angeordnet
wird . Die Präfekturen sind angewiesen , eng mit den Mili¬
tär - und Gendarmeriebehörden zusammenzuarbeiten . In dem
Erlaß heißt es , die Zahl der Deserteure und Drückeberger sei
weit größer , als in den bisherigen Meldungen angegeben würd ».

25 999 internierte Emigranten in Frankreich . Berichte ver¬
schiedener Pariser Zeitungen besagen übereinstimmend , daß
in den Konzentrationslagern , in denen aus Deutschland
emigrierte Juden , Marxisten und Ausgebürgerte unter¬
gebracht sind, chaotische Zustünde herrschen. Die Zahl der
Insassen dieser Lager belauft sich aus 25 090, wovon 50Y9 aus
PariS entsallen . Es wird zugegeben , daß gewisse Fehler
bei der Einrichtung dieser Lager vorgekommen seien . Der
„Matin " drückt sich genauer aus : Regen und Kälte hätten
in den Lagern Verwirrung hervorgerufen.

Gin gesunder , trü ^ iger
Sonntagsjunge

angekommen!

PDim freuen nnS - sehr:

Liselotte Reuhous , geb.
Heinrich Reuhaus

Dickhut

Bremen -Horn , 17: Sept. 1939

^z. Z. Wöchnerinnenheim

Via  Verlobung unserer
Tochter Trude
mit Herrn

Gotthard Mueller
Diplom -Ingenieur

geben wir hiermit bekannt

Friedrich Vetters
und Frau
fohanne , geb. Lurfeind

Bremsn

2 um kmmscken
Zwetschen 5 Kilo .IM RM.

Lum kinlsgsrn
Zwiebeln 5 Kilo —.95 RM

ab 10 Kilo frei Haus.
I . Brecht, StcsscnSwcg 194, 8 82 34
N. de Bries , Elisabethstr . 134, 8 24 88

Meine Verlobung  mit

Frau lein

Trude Oeiters
gebe ich hiermit bekannt

Gotthard Mueller
Diplom -Ingenieur

Sonntag , den 24. September 1939
Parkall «« >0?

Ihre Vermählung  geben bekannt:

^arl Ŵilkens
Etse 'Wilkens
geb . Barteis

Bremen , den 19. September 1939
Lüderitzstraße 9

Statt Karten

Ihre Vermählung  geben bekannt:

TudrvrgC)tto
(Jnh . der Kreuz -Drogerie Cl . Ren-per)

Ännr Otto
geb. Wagner

Hemelingen , den 17. September 1939
Bahnhofstraße 48/50

Am 16. September entschlief sanft mein
lieber Mann , unser treusorgender Vater,
Schwiegervater und Großvater , unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel

3ol>W Breytt
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Fda Dreyer
und Familie.

Bremen , Worpsweder Straße 23.
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be Jn .>

Wilhelm -Decker-Haus ; zugedachte Kränze
nach dort erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
dem 20. September , 1-1st-L Uhr, im Krema¬
torium statt.

vremen

unterricht
Abiturient erteilt
Nachhilfestunden
Aug . unt . K 9869

Kleiäung

getr . Schuhe
H. Lembke.

Töserbohmstr . 13,
ab Fanlenstraße

Kvnwucli

I

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde
uns plötzlich unser Arbeitslamerad

Iustus Borchers
entrissen.

Tiefbewegt werden wir dem
storbenen ein treues und herzliches Ge¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Dorvaldiverke

Adolf Dowald
Bremen , den 18. September 1939.

»Itgolck
LttsiIbsk

kauten

ksulenstrsks 41.
Ssn . Q 25 278

DAcktz« -Schweif
"VIF -Mähnen

Haare kauft
Franz A . Lange,
Lan-dwehrstr . 146

Durch ei neu tragischen AutounfM, von einer Geschäftsreise im

Dienste Deutschlands aus Rumänien zurückkehrend, verschied am

16. September 1939 unser hochverehrter Freund und Betriebsführer

Herr

vr.Waller Kruspig
Vorsitzer des Vorstandes, Wehrwirtschastsführer,

im Alter von 44 Jahren.

Wir alle, die wir seine Güte und verständnisvolleFürsorge für

alle Mitarbeiter unseres Unternehmens kannten, stehen tieferschüttert

an der Bahre dieses einzigartigen Mannes. Er wird uns allen

unvergeßlich sein.

Hamburg, den 18. September 1939

Detriebsführung und Gefolgschaft
der

kksnsms - Osssg
d/linerslülwerke / iktiengssellseksft

Tag mck Munde der Beisetzung werdenn-och bekanntgegeben

Mstsssucks

sucht 2 Zi . u . Kü -,
auch Umgebung.
Ange -b. u . F 9856

schwächt Arbeitskraftund Lebensfreude.Quälen
Sie-sich nicht länger. NehmenSie SoloNNN, dae
b-wübrk- Spezialmittel. Packg. 18TabI. ^rl .e

Plötzlich und unerwartet verlöre « wir
heute durch Ilnglücksfall unseren innigst-
geliebten Sohn , Bruder und Enkel

Unteroffizier der Luftwaffe

Erich Mdnmm
im blühenden Alter von 24 Jah -ren.

In tiefem Schmerz:
Friedrich Garbermann und Frau,

Marie , geb. Meyer
Friedrich Garbermann fr.
Richard Garbermann
Hubert Garbermann
und Angehörige.

Bremen , den 17. September 1939
Eröpelinger Heerstraße 101.

Ausbahrung im -Beerb .-Inst . „Nordlicht,
H. Sch -omaker , Wartbur -g-straße  3 9.

Trauer -feier -am Donnerstag , 9V- Uhr , -in der
Kapelle des Waller Friedhoses.

Plötzlich u-n-d unerwartet entriß uns der
Tod meine liebe Frau , unsere herzens¬
gute Mutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Martha Pestrup "
geb. Plat«

irr ihrem 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Luder Pestrup
nebst Kindern und Angehörigen.

Huchting, den 18. September 1939.
Die Ausbahrung -erfolgte in der Kapelle

des Huchtinger Frisdhofes . Zugedachte
Vlumenspenden bitten wir dost niederzu¬
legen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
dem 21. September , 15.3g Uhr, von der
Kapelle aus statt.

Hannoverscher
Verein

Am 16. September st-a-rb
unser liebes Mitglied

Mm Brey«
Worpsweder Straße 23
Die Einäscherung findet

Mittwoch , 11.30 Uhr , im
Krematorium statt . Um rege
Beteil -igung bittet/

der Vorstand.

Heute ist ' mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , >Großvater,
Schwager und Onkel , der

Zollbeiriebssekrctiir a. D.

Hermann Nipper
im 65. Lebensjahre von uns
gegangen.

In stiller Trailer:
Beta Nipper , geb. Meier
und Augehörige.

Bremen -Ostcrholz,
17. September 1939

Am Hilgcskamp 1-1
Die Ausbahrung erfolgte

im Beerdigungs -Jnstüut von
C. Bock. Albrcchlstr . 31 Zu¬
gedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Tranerseier findet am
Mittwoch , 1G/- Uhr , im Kre-
matvrtum statt . .

Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden,
meine liebe Frau und unsere gu-te Mutter

Mrie -Lmse Bruhns
geb. Feiger

in ihrem 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg-Theodor Bruhns
Ada Ebeking
Lulu Bruhns
Walter Eyting

Bremen , den 17. September 1939
Schweizer Straße 16

Von Beileidsbesuchen bitte » wir frdl . ab¬
zusehen.

Die Trau -evfei-er findet am Mittwoch , dem
20. Sept . 1939, vorm . 9'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Die Anfbcchvn-ng ist im Beerdignn -qs-Jnstitut
„Pietät ", Humboidtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei

der Bekanntgabe
eines Familie n-
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der

„kramen
2 v i 1 n n Lf

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme sowie
zahlreichen Blumenspenden
beim Heimgänge meines lie¬
ben Mannes sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Bertul -eit sowie der NS -KOV.
meinen innigsten Dank.

Eretchen Niemand
und Angehörige.

Nach längerem Leiden , doch ganz uner¬
wartet nahm uns der Tod meinen lieben,
herzensguten Mann , meinen lieben , guten
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Wilhelm Burow
i-m 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Almata Burow » geb. Kühlmann
Almata Richter» geb. Burow
Gustav Richter
Sigrid Richter als Enkelkind
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 17. September 1939
Lehnstedter Straße 29.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdi-

gungs -2nstitut H. Dr -eyer,  Lehnstedter
Straße 46. Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
1-0 Uhr, in der Kapelle des Buntentors-
Friedhofes statt.

SS

ltincl gut
arbeitet die Druckerei
der ..Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
FamiI ien - Drucksachen

Nach kurze«, heftiger Krankheit en-tschkrof
plötzlich und unerwartet mein inn -igstgeliebter
Mann , unser lieber , herzensguter Söhn»
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Hemm Gieselberg
An tiefer Trauer:

Meta Gieselberg , geb. Alexamds»
Hermann Gieselberg und Fra «,

Auguste, geb. Wesche
Louife Gieselberg
Familie Alexander
und Angehörige.

Bremen , de» 18. September 1939
Alter Postweg 165.

Die Traueyfei -er findet am Donnerstag , de«
21. September , 1-1 Uhr , i» der Kapelle des
Hastcdter Friedhoses statt.

Die Anfbähruri -g ist -im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Hnmboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
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Nach kurzem, schwerem Leiden verschied
unser Eefolgfchaftsmitglied

Hermann Gieselberg
In der Zeit gemeinsamer Arbeit ist er

uns ein guter Kamerad gewesen, dessen
Hinscheiden uns tief bewegt.

Sein Andenken werden wir im Ehren
halten.
Betriebsführer u. Gefolgschaft

der Firma
Carl F. W. Borgward

Automobil - und Motoren -Werke Bremen.
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Nette Gaststätte in einer
Bremen,  19 . September
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Holztäfelung , Bierdunstgeinütlichkeit ! In einer geschützten Ecke
»yrvnt ein ichivervr , ruuoer Eimeulisch . Ueber der Plüschjos « -
l<zi:e paradiert eine Serie zum Seil stmk verräucherter Photos,

, darunter eins , das aus der Linse eines Witzboldes zu stammen
l scheint . Es stellt nämlich eine Blitzlichtaufnahme dar , eine

Gruppe von sechs reisen Herren, „bewassnet " mit Horn¬
ist und Goldbrilleu , dicken Zigarren und korpulenten Teckelkrü-

gen . Einer der Herren , bis zur Vollglatze durchgereist , beugt
sich über eine über den Pilztisch gebreitete ' Landkarte und pikt

s den überaus gewichtigen Zeigefinger mitten ins Kartenbild.
i Unter dem Photo steht in verblaßter Tintenschrift : „ Der Ge-
- neralstab der Glatzköpfe und Reklamierten rollt die Front aus'
, Im August 19171"

Wir haben sie noch in frischer Erinnerung , diese Bier¬
tisch st r a t e g e n von duunemals.  Allabendlich kreuz¬
ten sie mit praller Zigarrentasche in ihrer Stammtischecke auf.
Nach dem dritten Humpen war man mitten im „ Schützen¬
graben ".

„Erlauben Sie mal , Herr Sowieso , Ihnen fehlt der richtige
Blick, der richtige Schneid ! Sehen Sie , an dieser Stelle mühten
wir durchbrechen , dann wäre es ei» Katzensprung bis PariS !"

„Herr Wiesowie hat recht , meine Herren , von diesem Ab-
x sa/iust aus könnten wir die Front spielend , gewissermaßen

im Handumdrehen ausrvllenl"
„Das leuchtet mir noch nicht ein , Herr Wiesoso . Warum

gerade . . . "
„Aber das sieht doch jeder Säugling , Herr Sowieso . Vor¬

aussetzung ist natürlich ein bißchen schneidiges Anpacken ! Ich
will unseren Feldgrauen nicht zunähe treten , aber . . ."

„Was halten Sie denn von diesem Frontabschnitt ?"
„Hm , auch nicht ganz klar , sogar sehr dunkel , äußerst dun¬

kel. Wenn man beispielsweise . . . "
So war es im .August 1017! „Schade , daß die sechs bebrill¬

ten „Sachverständigen " damals nichts zu sagen hatten ! Wer
weiß , wer weiß , . .1

Und heute ? Auch dieses trübe Kapitel ist von Grund auf
umgeschrieben worden . Die Gemeinschaftserziehung des Vol¬
kes und die Dampfwalze des Geschehens hat die Heimaterper-

zsten — plattgedrückt.  Wo sich noch Ausätze dieser Besser-
wisser -Spezies zeigen , ist ihnen die Rolle witzloser Ulk-

k siguren  beschieden.
Das deutsche Volk hat sich zu einem gewaltigen Abwchr-

vrganismus entwickelt , der jeden Fremdkörper mitleidlos aus-
' sondert . Die Front kämpft , und wer in der Heimat steifen ihr

bis zum letzten Volksgenossen den Rücken . Hilfsbereitschaft,
Mitarbeit , Einsatz , freudige Anteilnahme , igelartige Abwehr

" oller fremden Einflüsse und felsenfestes Vertrauen zur Füh¬
lt» rung : damit ist die Front aller derjenigen aufgerollt , deren
s Ehrgeiz darin bestand , am Biertisch — Schlachten zu schlagen!

7n der Obhut der BSVflp.
Wenn in diesen Tagen Hausfrauen und Mütter ihre Kräfte

und Kenntnisse über den Familienkreis hinaus dem großen
Gemeinschaftseinsatz zur Verfügung stellen und in der Land¬
wirtschaft , in Fabriken und Büros fehlende Arbeitskräfte
ersetzen , ist ihnen die vordringliche Sorge um die Betreuung
ihrer Kinder von der NsV . der NsDAP . weitgehend abge¬
nommen.

Die starke Belegung der kürzlich gemeldeten erweiterten
Kindergärten der NSV . ist ein ebenso deutlicher Beweis für
die Notwendigkeit solcher Einrichtungen wie für die schnelle
und gründliche Organisationsbereitfchaft der Partei . In¬
zwischen ist in der Großenstraße  neben dem Focke-
Mu -seum ein Privatkindergarten in die Hände der NSV . über¬
geleitet und als Bastelst übe ausgestattet  worden.
Der große Raum bietet mehr als 30 Kindern Platz zu Spiel
und Wertarbeit und wurde durch neuen , hellen Anstrich , eine
zweckmäßige Einrichtung nebst vielerlei Gerät sowie wesent¬
liche Verbesserung der Wasch - und hygienischen Anlagen M
einem freundlichen Aufenthalt für die Kinder dieses Stadt¬
teils ausgestaltet Der zur Verfügung stehende Spielplatz
mit großer Sandkifte  direkt bei der Adolf -Hitler-
Brücke am Weserkai bietet an schönen Tagen ausgiebige Ge¬
legenheit znm Tummeln und zu fröhlichen Spielen.

Die erweiterten Kindertagesstätten geben zusammen mit den
bisherigen Einrichtungen bereits 1050 Kindern einwandsreie,
teils vorbildliche Unterbringung und körperliche , hygienische
und erzieherische Betreuung durch die NSDAP.

Weitere NSV .-Einrichtungen zur vorsorglichen Aufnahme
Und Behandlung der Kinder sind im Entstehen . Für die wr st-
liche Vorstadt  ist außerdem ein Heim zur Unter¬
bringung und Pflege von Säuglingen  vorge¬
sehen.

Bezugscheine für Spinnstoffe und Schuhe
Das Statistische Landesamt als W i r t s cha s t s a m t teilt

mit:
Es wird darauf hingewiesen , daß der geplante Umzug

weiterer Ausgabestelle » für die Bezugscheine in neue Räume
zunächst noch nicht stattfindet , vielmehr die Ausgabe der Be¬
zugschein « bis aus weiteres in den augenblicklichen Ausgabe-
räumen erfolgt.

Die Gcschä ' tsstunben für die Ausgabe von Bezugscheinen
an Seeleute  in der Sonderausgabe stelle im Wilhelm-
Tecker -Haus , Zimmer 206 . sind ab honte wie folgt festgelegt:
Montag bis Freitag durchgehend von 9 bis 18 Uhr , Sonn¬
abend von 8 bis 18 Uhr.

"mi¬
lk«!.

Nächster Postschluß sür Briesiost nach Südamerika (Argentinien,
Bolivien . Chile . Nord - und Sildbrasllien . Uruguay , Paraguay ) am
19 . September beim Postamt 5 ( Bahnhossplatz ) um 23 Uhr.

1300 Vremer Zungen bergen krnle
Linberufungen am heutigen Dienstag —

Die HJ . - Standortführung  teilt mit:
In der vergangenen Woche sind die hauptsächlichen Vor¬

arbeiten sür den Einsatz der Bremer Hitler -Jugend in der
Erntehilfe getroffen worden.

Im Arbeitsamtsbczirk Bremen werden durch den Bann Bre¬
men der HJ . über 1300 Jungen etwa 3 Wochen lang den
Bauern bei der Bergung der Hackfruchternte behilslich sein.
Die endgültigen Einberufungen  znr Erntehilfe
gehen allen Beteiligten am heutigen Dienstag  zu,
nachdem durch ihre Einheitsführer die betreffenden Jungen
schon in der vergangenen Woche für die Erntehilfe bestimmt
worden sind.

Aus den Merkblättern,  die mit diesen Einberufun¬
gen verbunden sind , ersehen sowohl die Erntchelser wie ihre
Eltern alle wissenswerten Einzelheiten über den Einsatz . Die
Erntehilfe der Bremer HJ . ist so aufgebaut , daß weitgehende
Sicherung in der Durchführung getroffen ist . Erntehilse-
Kameradschastssührer und -Scharführer sorgen an Ort und
Stelle sür ordentliche Unterbringung und Verpflegung , Ernte-
hilfe -Gesolgschastsführer sind verantwortlich sür eine ständige
Betreuung der Jungen und stellen die Verbindung zur
Standortsührung her.

Abgesehen von der Erntehilfe selbst soll die Zeit des Land¬
aufenthaltes der Bremer Jungen benutzt werden , um mit
der Landbevölkerung überhaupt eine gleiche herzliche Ver¬
bundenheit herzustellen , wie Vas im vergangenen Jahr der
Fall war.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß die Maß¬
nahmen der diesjährigen Erntehilfe im wesentlichen aufgebaut
wurden aus die vorjährigen Erfahrungen . So sehr es natür¬
lich vorkommen kann . daß bei einem solchen Masseneinsatz in
wenigen Einzelfällen einmal ein Fehler auftritt , so sehr ist
durch verschiedene Sicherungsmaßnahmen Vorsorge getrosten,
daß jeder etwa auftretende Fehler baldigst abgestellt wird.

Gerade in diesem Punkt können die Eltern der Jungen
besonders beruhigt sein ! Natürlich wird von den Jungen ein
frischer Einsatz verlangt , aber jeder Junge wird stolz daraus
sein , in dieser Zeit im Kamps für Deutschlands Freiheit
seinen bescheidenen Anteil haben zu können.

Die Erntehelfer treten zu verschiedenen Zeitpunkten , die
aus den Einberufungen zu entnehmen sind , am mor-

Zahrt in die kinsahgebiete am Mittwoch

gigen Mittwoch in der Nähe des Messegelän¬
des  an und werden von dort aus ihre Fahrt in die Einsatz-
gebiete beginnen.

Bei den endgültigen Einberufungen zu der Erntehilse ist
in weitgehendem Maße auf gesundheitliche Eignung und be¬
rufliche Abkömmlichkeit oder aus außergewöhnliche Familien-
verhältnisse Rücksicht genommen . Es muß aus der anderen
Seite aber verstanden werden , daß die Erntehilfe eine
wichtige Arbeit im öffentlichen Interesse  ist
und die Rücksichtnahme dort ihre Grenzen finden muß , wo
dieses gefährdet wird.

Die Standortführung bittet daher , von irgendwel¬
chen Anträgen auf Zurückstellung  von der
Erntehilse in allen nicht wirklich außergewöhnlichen Fällen
Abstand zu nehmen.  Ebenso wird gebeten , alle son¬
stigen Anfragen bezüglich Erntehilfe auf das Notwendigste
zu beschränken , da oben erwähntes Merkblatt alle wichtigen
Auskünfte gibt , und da sür die Sicherheit der Jungen größte
Sorge getragen wird.

Die Jugend wird vor den Befahren der
Verdunkelung bewahrt

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches , Reichsletter Bal-
dur von Schirach , gibt folgendes bekannt:

Um die deutsche Jugend vor den mit der Verdunkelung
verbundenen Gefahren zu bewahren , ordne ich an:

1. Der Dienst im Deutschen Jungvolk und im Jungmiidcl-
bund schließt ab sofort mit Sonnenuntergang , so daß alle
Angehörigen des Deutschen Jungvolks und des Jungmädel-
bundes noch vor Eintritt der Dunkelheit ihre elterliche Woh¬
nung erreichen . (Die Zeiten des Sonnenuntergangs sind aus
jedem Kalender ersichtlich .)

2. Den Angehörigen des Deutschen Jungvolks und des
Jungmädelbundcs ist der Aufenthalt auf Straßen und
Plätzen nach Einbruch der Dunkelheit verboten.

3. Die Angehörigen der HJ . und des VDM . haben ihre
Wege von der Arbeitsstelle oder von » Dienst zur Wohnung
ohne jede Verzögerung zurückzulegen.

Bat und . Beistand für Kriegsbeschädigte
und Hinterbliebene

Uns geht folgende Notiz zu:
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene finden Rat und Bei¬

stand in allen Fürsorge - und Aersvrgungssragen durch die
Wehrinachts -Fürsorgc - und Versorgungsdienststellen und die
Dienststellen der Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung
(NSKOV .).

Die Angehörigen gefallener Kameraden erhalten in allen
Fürsorge - und Dersorgungssragen Rat und Beistand durch
die Wehrmachtsfürsorge - und Versorgungsdienststellen und das
Hauptamt der Kriegsopfer der NSDAP . und die Dienststellen
und Kameradschaften der Nationalsozialistischen Kriegsopfer-
bevsorgnng.

Es ist zweckmäßig , sich in allen Fürsorge - und Bersorgungs-
angelegenheiten des Beistandes der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung zu bedienen.

Ver kriegszuschlag zur kinkommensteuer
Zur Erhebung des KriegsznschlageS bei der Einkommen-

' stencr werden in der „ Deutschen Ttencrzeitnng " zahlreiche
Einzelfragen geklärt . Wenn ein Arbeitnehmer in mehreren
Dienstverhältnissen steht und mehr als eine Lohnstenerkartc
besitzt, so ist bei der Ermittlung der Lohnsteuer der tatsäch¬
liche Arbeitslohn nin die auf der Lohnstenerkartc vermerkten
Beträge zu erhöhen . Bei der Berechnung des Kriegszuschlages
ist von der durch die Hinzurechnnngsbeträge erhöhten Lohn¬
steuer auszugehen . Dadurch wird vermieden , daß einem
Arbeitnehmer in mehreren Dienstverhältnissen die in die
Lohnsteiiertabelle eingearbeiteten steuerfreien Beträge mehr¬
mals zugebilligt werden . Die gleichen 'Grundsätze gelten auch,
wenn es sich um eine Ehefrau handelt , die in ' einem Dienst-
verhältnis steht . Auch auf der Lohnstenerkartc dieser Ehefrau
ist der Sinznrcchnungsvermerk enthalten . Sind auf der Lohn-
wegen erhöhter Wcrbungskvsten und Sonderausgaben ver¬
merkt , so ist znr Ermittlung der Lohnsteuer von einem um
merk , so ist znr Ermittlung der Lohnsteuer von einem um
die steuerfreien Betrüge verminderten Arbeitslohn auszu¬
gehen . Die sich ergebende Lohnsteuer ist auch die Grundlage
des Kriegsznschlages.

Bei den Veranlagten sind die ersten Vorausz -ihlungen des
Kriegsznschlages am 10. Oktober und 10. Dezember fällig . Sie
betragen je ein Zwölftel der zuletzt veranlagten und um die
angerechneten Steuerabzugsbeträge verminderten Einkommen¬
steuer und sind von den Steuerpflichtigen ohne besondere
Anssorderung zu entrichten.

Abrechnung der BDA .-Schulsammlung . Die Ganverbnnds-
leitnng des VDA . teilt mit : „Die Kinder der bremischen
Schulen wollen gelegentlich der Diphtherie-
Jmpsnn .g bei ihrem Lehrer den Abgabetermin  sür
Lammclhefte und den ausgebrachten Betrag erfragen ."

Nachwcispslicht bei Preiserhöhungen . Nach einer grundsätz¬
lichen Entscheidung des Reichskommissars , sür die Preisbildung
ist es an sich eine Selbstverständlichkeit daß ein Liesercr , der
seine Preise erhöht hat , aus Wunsch des Abnehmers diesem
eine Abschrift der betreffenden Ausnahinehewilligung und
nicht » nr das Aktenzeichen dieser Entscheidung mitteilt . Sollte
der Abnehmer dies vcrNxngern . so besteht der begründete Ver¬
dacht eines Verstoßes gegen die PreiSvvrschriften . Es wird
daher in derartigen Fällen die zuständige Preisüberwachungs¬
stelle von dem Verhalten des Lieferers zu benachrichtigen sein.

wie verhalte ich mich bei Stillegung
meines Kraftfahrzeuges?

Bekanntlich dürfen ab 20. September 1939 außer den Kraft¬
fahrzeugen der Wehrmacht , Polizei usw nur noch die von
den Zulassungsstellen besonders gekennzeichneten Kraftfahr¬
zeuge weiterbenützt werden . Alle anderen,sind also stillzulegen.
Um wirtschaftliche Schädigungen zu vermeide »», sind nachfol¬
gende Gesichtspunkte zu berücksichtige !»:

Steuerpflichtige  Kraftfahrzeuge meldet man zweck¬
mäßig bei der Zulassungsstelle ab , indem man den Krastsahr-
zeugschein und -brief sowie die polizeilichen Kennzeichen ab¬
gibt bzw . den polizeilichen Stempel vom Nummernschild ent¬
fernen läßt . Nur so erreicht man , daß die Kraftfahr-
zeugsteuer  sür die Zeit der Stillegung ruht . Bei ste n e r-
freien  Kraftfahrzeugen , also den nach dein 1. April 1933
erstmalig zugelassenen Krafträdern und sonstigen Personen¬
kraftwagen , ist zunächst eine Abmeldung nicht geboten.

Wie steht es nun mit der K r a f t s a h r z e u v e r s i ch e-
rnng?  Zunächst muß man der Vcrsichernngsgesellschast
innerhalb von 11 Tagen schriftlich mitteilen , daß das Kraft¬
fahrzeug aus Grund der Verordnung vom 0, September 1939
nicht »»»ehr weiterbenützt werden kann , mithin stillgelegt ist.
Gleichzeitig kann man verlangen , daß sür die Zeit vom Be¬
ginn des laufenden Vcrsiclierungsjahres bis znr Stillegung des
Fahrzeuges die Prämie nach dem Taris sür kurzfristige
Versicherungen berechnet wird . Ist also z. B . eine .Haftpflicht-
oder Kaskoversicherung am 1. Juli 1939 auf ein Jahr ein¬
gegangen worden , so braucht man nicht die volle Jahres¬
prämie zu zahlen , sondern kann verlangen , so gestellt zu
werben , als hätte mau von vornherein eine kurzfristige —
in diesem Falle also dreimonatige — Versicherung abgeschlossen.
Es ist dann nur ein Betrag von 30 Prozent der Jahresprämie
zu entrichten . . Hat man bereits die volle Jahresprämie be¬
zahlt , so muß die Versicherungsgesellschaft den Rest von
70 Prozent zurückzahlen . Will man diesen Weg aus irgend-
chMey „GriurpM,lischt .heMgjsin ^ so kann mg .n . die Anrech¬
nung des Restbetrages in voller Höhe auf eine innerhalb
eines Jahres abzuschließende Versicherung gleicher Art , also
z. B . auf die Haftpflicht - oder Kaskoversicherung eines zur
Weiterbenutzung zugelassene !» Lieferwagens anrechnen lassen.

Durchführungsbestimmungen zur
Dotdienstpflicht

Der Reichsinnenminister hat eine Erste Durchführnngsver-
ordnung znr Notdienstpflicht erlassen , die mit Wirkung vom
26. August in Kraft getreten ist . Zürn Notdienst sind danach
nicht heranzuziehen:

1. Personen unter 15 Jahren und über 70 Jahre.
2. Mütter von Kindern unter 15 Jahren , die mit ihnen in

häuslicher Gemeinschaft leben , soweit die Dienstleistungen mit
den Pflichten der Mütter gegenüber ihren Kindern nicht ver¬
einbar sind.

3. Schwangere voin sechsten Monat der Schwangerschaft an
bis zwei Monate nach der Niederkunft.

4. Arbeitsunfähige Personen.

D - Züge Hannover — Bremen — Wesermiinde -Lehe . Vom Landes-
fre in den Verkehrsverband Ilnterwsser - Aade  wird
uns mitgeteilt , daß die bisher zwischen Hannover und Bremen ver¬
kehrenden D 185/186 vom 18 . ds . Mts . ab bis und ab Wesermiinde-
Lehe durchgeführt werden . Es sind hierfür folgende Fahrzeiten vor¬
gesehen : D 185 erstmalig am 18 . September Bremen Hbf . ab 23 .14,
Ostexholz -Scharmbeck ab 23 .82 , Wesermünde -Brcmerhaven an 23 .59,
Wesermllnde -Lehe an V.07 : D 189 erstmalig am 19 . September Weser-
münde -Lehe ab 8 .11 , Wesermünde -Dremerhaven ab 6 .50 , Ostcrholz-
Scharmbeck ab 7 .18 , Bremer Hbf . an 7 .36.

it§

l!u ,

fireB' ,

od.- -,'

ies -
sitz^

sic>

EL/7 /plc'-'/Vsn c/e/ ' M/7
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Dort bleibt sie noch einen Augenblick stehen u id ruft mit
einer grüßenden <sie sie:

„Auf Wiedersehen , Herr Professor , und fröhliche Weih¬
nachten - für den Fall , daß wir uns morgen nicht sehen
sollten !"

Ehe der Professor noch etwas erwidern kann , ist sie schon
zur Tür hinaus.

Kurze Zeit danach »»erläßt Jeanette das Krankenhaus . —
Sie geht ain Jnvalidendom vorbei , durch den Säulengang des
Hotels de Invalides zur Seine hinunter.

Die Luft an diesem Tage , dem 24. Dezember 1929, ist wun¬
derbar weich und warm . Die Blumenfrauen bieten schon die
ersten Veilchen aus , und vor den Kafsees sitzen die Gäste im
Freien neben den kleinen dicht an den Tisch aufgestellten
Koksöfen , deren glühendrore Roste weithin sichtbar durch die
beginnende Dunkelheit leuchten.

Am Ouai d ' Orsay biegt sie rechts ab und geht am Kammer¬
gebäude vorbei über die nächste Brücke , wo gerade die ersten
Kandelaber aufflammen.

Im Zwielicht des Winternachmittags spiegelt sich sich das
Laternenlicht in bizarren goldenen Tupfen in dem qrünlih-
schwarzen Wasser der ^ eine.

Beim Lausen wird ihr so warm , daß sie den Pelzmantel
aufknöpft.

In den Anlagen der Ehamps -Eltzsevs , unweit eines der
vielen hellerlenchtetcn Bergnügnngslokale , in denen schöne
Frauen mit ihren Gigolos verschwinden , setzt sie sich auf eine
Dank , Gedämpft klingt es aus den sich öffnenden Türen eines
der Cafes zu ihr herüber:

„ .H.uiviil '. amour — koujourö,
mon »mi

Poujours . mon «mi - koujours . man ami . .
Sie hat diesen Schlager , dieses getragene , ein wenig melan¬

cholische Tangalied schon unzählige Male gehört . Aber nie
klang es ihr so traurig im Ohr wie eben jetzt, auf dieser
Bank in den Anlagen der Ehamps -Eltzsöes-

Rasch steht sie aus und geht in Richtung des Are de
Triomphe davon.

Unterwegs bei einem Blumenstand bleibt sie stehen und
kauft einen großen Strauß duftender Mimosen . — Tann
eilt sie die Geschäftsstraße der Ehamps -Elysscs hinaus znm
Grabmal des Unbekannten Soldaten.

Nur wenige Älen schon stellen heute um die Grabstätte mit
der nie verlöschenden Flamme . — Ehrfürchtig treten sie tei-
seite . als Jeanette an den Berg von Kränzen herantritt und
ihren Mimvsenstrauß darauslegt.

Vop^ rkDtdt b^ kromstlisiis -Vorlagt , stNinadou

Wie sie so hoch ausgerichtet vor der Flamme steht , das Ge¬
sicht überzittert von » rötlichen Schein , bietet ihre Hohe, dunkle
Gestalt fast einen symbolhaften Anblick.

Betroffen flüstert eine in der Nähe stehende alte Frau ihrem
Manne zu : „ Sieh da , Gaston , . . seine Witwe . .

Jeanette hört es und wirst einen Blick zu der Frau hin¬
über . Vielleicht ist sie seine Mutter , denkt sie - und geht
mit einem stummen Neigen des Kopses an der weinenden
Alten vorbei.

Den großen Platz vor dem Are de Triomphe übergnsrend.
läuft sie die Straße des Champs -Elysöes zurück , an den
großen Auto - und Modeläden vorüber.

Sie blickt nicht nach rechts und nicht nach links-
Ihre Augen sehen in die Ferne — und ihre Gedanken wei¬

len voll Wehmut in der Vergangenheit — und mit einer
ganz schüchternen , ganz kleinen Hoffnung in der Zuknnst —

Ihre Lippen aber summen leise , ganz leise , eine Melodie,
die sie nicht verlassen will . . .

„Tscmour, smcnir — bousoiirs,
mon ami

Ponscnirs , mon nmi - toujours , »non smi . . ."
Woche ' um» Woche , Monat um Monat versieiht Paul Becker

seinen Dienst in den Büros des Gare de l 'Est.
Morgens besteigt er die Untergrundbahn und fährt zu

seiner Arbeitsstätte , und abends kehrt er pünktlich crnf die
Minute in das Hoim der Puncts zurück.

Das erste Iahn in » Znisninmenkeben mit Picart und seiner
Frau hat es Paul Becker noch schwer.

Die Verzweiflung über sein Unvermögen , sich die Erin¬
nerung an seine Vergangenheit restlos ins Gedächtnis zurück¬
zurufen , läßt ihn nicht los!

Ja , »nenn er damals hätte in Westlichen bleiben können,
dmn » hätte er die Erinnerung wohl zurückfinden mögen . —
Das Erlebnis am Kriegerdenkmal , als er seinen Namen
»niedersand , war ja Beweis genug . Und auch als man ihm
die Tür seines eigenen Hanfes vor der Nase zugeschlagen
hatte , da war ihn , doch der Name seines Werikmetsters »nie¬
der eingefallen . Und so in» stetigen lebendigen Znsammen-
'ein mit Menschen und Dingen wme nwhl nach und nach
der Dcbleivr gänzlich gefallen , der ihn von dem noch vorhan¬
denen Dunkel seiner Vergangenheit trennte.

Ja , »reim er dort geblieben wäre . . .
Ja , uvn » er . . .
Wenn sie ihn nicht niedergeschlagen hätten wie «inen tollen

Hund . . «

Wenn nicht Käthe . . .
Nein , nein . . . nur nicht daran dcntenl Nicht daran

denken!
Es ist zu gnalvoll . «
Und , so zwingt er sich, zu vergessen.
Z » vergessen sotbst das , was ihm seit jenem Erlebnis mit

Jeanette Boucheron im Bois in der Erinnerung wiederge-
schenkt worden »oar.

Und .allmählich Höbtngt ihm auch dieses Vergessen.
Allmählich verblassen die Gedanken im Bewußtsein , die ihn

so girÄlen . — Sie sind zwar nicht tot , aber sie schlafen.
— Nur manchmal noch, in stillen Nächten , werden sie wieder
wach und bennrithigen ihn durch schwere Träume.

Panil Picart und seine Frau sprechen von sich aus nie mit
ihn » über das , was hinter ihm liegt . Die hoben den Herzens¬
takt van Menfclien , deren Etnsachlheit zugleich ihre Tugend ist.

Sie machen Hin die Gegenwart so angenehm wie möglich
und lehren ihn , jeden Tag so zu nehmen , wie er kommt , ahne
sich lange den Köpf darüber zu zerbrechen , wie er wolL enden
wird.

Und damit erreichen sie auch schließlich , daß langsam so
etwas wie eine gleichmäßige Ruhe in sein Deuten und damit
auch in sein Leben kommt.

Eines 'Abends koinmt Paul ! Picart nach Hanfe und sindet
seinen Freund , der sonst lange vor ihn » da zu sein pflegt,
seltsamerweise noch Nicht vor.

Wo ist Ehables ? " fragt er seine Frau.
Sie zuckt mit den Schultern . Sie wundert sich selbst , daß

der sonst so pünktliche Charles noch nicht erschienen ist.
Eine Weile wartet man noch . Dann beginnt man mit dein

Auftragen des Mendlbrotes.
Aber es will heute nicht recht schmecken. Paul Beckers Platz

ist leer . Sein Teller steht wie eine stumme Mahnung auf
dem Tisch.

„Es ist ungemütlich , wenn Charles nicht da ist ", meint
Pioart.

Er ist es so gewöhnt , das schmale Gesicht mit dem weiszen
Haar hier am Tisch zu sehen , daß er das AuMn 'beir des
Freundes gar nicht fassen will.

„Verstehe ich nicht !" brummt er mißgeftimmi :. „Er if doch
nie unipüntMch gekommen ."

„Vielleicht macht er Ueberftunden !", erwidert Frau Picart.
„Unsinn . . murmelt Paul nicht eben höflich . „Hast du

schon einmal geklärt , daß man iir einem staatlichen Institut
Ucberftuneen macht ? Nein , neiir . . . mir gefällt das »eicht!
Da ist etwas nicht in Ordnung . .

In diesem Augenblick schrillt die Flnrglocke.
Sofort springt Paul auf . um zu öffnen . Während er zur

Tür eilt . überlegt er , daß Charles es nicht sein kann . Denn
der besitzt ja einen Schlüssel

Als er öffnete , steht die Tochter des Hausverwalters vor
ihm.

„Sie möchten mal ane T, !"pi''on löminen , Herr Pieavtl ",
i ckst nie Kleine.

„Charles !", funkt es durch Paul Picarts Hirn.
Er jagt in die Wohnung zu rück wirst den Rock über und

eilt hinunter zum Hausverwalter , der ihm schon den Hörer
endgegenhalt.

Brötchen auf dem Frühstückstisch
Jeden Morgen , knusprig , frisch
«iud ' ue feine Sache.
Vater , Mutter und die Kinder
Streichen drauf sür ihre Münder
Schöne Marinelade.

Wenn die Brötchen ihr verspeist,
Keiner um die Sorgen weiß
Eurer Bäckermeister.
Denn am Morgen schon sehr früh
Vor dem ersten „Kikriki"
Plagen sich die Geister.

Arbeitskräfte sind heut ' knapp.
Dazu noch treppauf , treppab
Brötchen auszubringen.
Während dieser laugen Zeit
Könnt ' der Jüngling , auch die Maid
Andres  schon vollbringen!

Daruin überlegt euch bitte
Brecht von jetzt ab mit der Sitte,
Mit dein Brötchen -Bringen!
Holt  in Zukunft eure „Stuten"
Denn heut ' muß sich alles sputen.
Wo ein Wille , wird ' s gelingen.

Llütsobsa

Ab 10. September keine Lohnzuschläge mehr im öffentlichen
Dienst . In Ausführung der Kriegswirdsitzaftsverordnung . die
für die Dauer ihrer Geltung auch die Znsckstäge für '.Mehr¬
arbeit usw . zu Löhnen und Gehältern außer Kraft gefetzt hat,
hat der Neichssinanzministcr die entsprechende »Regelung für
den öffentlichen Dienst getroffen . Der 'Minister hat sich damit
einverstanden erklärt , daß im öffentlichen Dienst Zuschläge
für Mehrarbeit , Sonntags -, Feiertags - und Nachtarbeit bis
znm 10. September 1939 (Ende der Lohnwoche ) noch gezahlt
werden . Im einzelnen stellt der Minister dabei fest, daß die
Zahlung der an Beamte bisher gewährten Nachtdienftzulagen
ebenfalls einzustellen ist.

Sicherung der Kreditversorgung und des Wirtschaftslebens
»n» besetzten Gebiet . Durch eine Verordnung des Ministerrates
für die Reichsverteidigung ist der Reichssinanzminister er¬
mächtigt worden , zur Sicherung der allgemeinen Kreditver¬
sorgung und zur Förderung des Wirtschaftslebens in dem von
den deutschen Truppen besetzten Gebiet der Republik Polen
und dem Gebiet der bisherigen Freien Stadt Danzig Garan¬
tien bis znm Höchstbetrage von 200 Millionen Reichsmark zu
übernehmen.

Ermäßigung für Soldaten In Bädern . Richtlinien des Reichssremden-
verkehrsverbandes über die Preisgestaltung der Kurverwaltungen sind
für die Dauer des Krieges ergänzt worden . Wehrmachtsangehörlge,
deren Truppenteil in den Heilbädern und Kurorten oder in deren
Umgebung liegt , und die die Kureinrichtungen benutzen , erhalten
eine Ermäßigung auf die Kurmittel in Höh - von 20 Prozent und,
falls ein an sich kurtaxpslichtiger Aufenthalt genommen wird , ein « Er¬
mäßigung auf die Kurtaxe in Höhe von 25 Prozent . Verwundete
Mehrmachtsangehörige , die in Kriegslazaretten in Heilbädern und
Kurorten untergebracht werden , sind selbstverständlich kurtaxsrei.

Motette im Dom . Der überaus zahlreiche Besuch der Motette im
Dom war beredtes Zeugis dafür , wie dankbar diese musikalische Feier¬
stunde am Sonntag aufgenommen wird . Die Vortragsfolge war
wiederum ganz auf das Geschehen unserer Zeit abgestimmt und bot
neben den von Käthe van Tricht eindrucksvoll gespielten Orgel-
sätzen „ Warum betrübst du dich " von S . Scheidt und Präludium
und Fuge n -Moll ( II ) vgn I . S . Bach die Motette „ Verleih uns
Frieden gnädiglich " des Lutherfreundes I . Walther und „ Die mit
Tränen säen " von I . M . Schein . Den Abschluß bildete die zuversicht¬
lich kraftvolle Motette „ Fürchte dich nicht " von I . S . Bach . deren
anfänglich breiter Doppclchor sich in bewegt figuriertem Satz zusammen¬
schließt , über dem im Diskant der Chural „ Herr , mein Hirt " ertönt.
Der Domchor gab diesen Werken unter Leitung von R . Liesche
sprechenden Ausdruck . Lösls Lksriv «« »».

Hohes Alter . Am heutigen Dienstag kann Frau Beta Tesch,
Bnbdcstratze 5 , ihren 75 . Geburtstag feiern . Sie ist Inhaberin des
silbernen Ehrenkreuzes sür Mütter.

NS .-Frauenschaft
Kindcrgiippe Hohwisch . Heimnachmittag Mittwoch , 26 . September,

um 15 Uhr in der Berufsschule sür Hauswirtschast ( Holzhaus)
Hastedter Heerstraße.

Ortsgruppe Oslebshausen . Mittwoch . 20 . September , 20 .30 Uhr , im
Ecmeinschastshaus Oslebshausen . Zusammenkunft aller Angehörigen
der NS .-Frausnschast und des Deutschen Frauenwerks . Wichtige Be¬
sprechung.

Ortsgruppe Osterfcuerberg . Donnerstag , 21 . September , 20 Uhr , Ge»
meinschastsabcnd der NS .-Frauenschast und des Deutschen Frauen¬
werks . Auguststratze 80 , bei Funke.

Ortsgruppe W - sscrturm . Wir eröffnen Mittwoch , 20 . September,
wieder unsere N ä h st u b e morgens 9 Uhr bis 18 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle Steffcnsweg 93 . Alle Frauen , auch Nicht -Frauenschastsmit-
gliedcr , sind willkommen . Wegen Verdunkelung ist der Eemcinschasts-
abcnd am Donnerstag , 21 September , von 15 .30 bis . 18 Uhr . Zugleich
sindet eine Feierstunde bei Ercwe , Stessenswcg 177 , statt . 75 Fraucn-
wcrksnadeln werden überreicht.

Ortsgruppe Weidedamm . Handarbeitsnachmittag für alle Mitglieder
am Mittwoch , 20 . September , 16 Uhr , im Minister ( Ecke Findorssstr.
und Eickedorserstratze ) .

Bas zeitgemäße Bezept
Zwetschenmus

Man rechnet auf 3 >/ - Kilogramm entsteinte Zwetschen I Kilogramm
Zucker , >/s Liter Essig , Kanehl , einige Nelken nach Geschmack . Die
Zwetschen durch die große Scheibe der gut gereinigten Fleischhock-
Maschine geben , die Masse dicklich kochen , dann Zucker und Essig
hinzu und dick breiig kochen.

IwZ Leu 8eIi v̂ücI,Iii »N »uxstvoll 2» xeu,
>vev » »» Holle « stüinzikt , »iiuü wsKvn;
ließen Kilt e « vllev lock!
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Er meldet sich.
„Kvnükenhaus Muvivipäl ", antwortete es.
„Bet Ihnen wohnt Jean Merkel ? ", svagt «ine Fvarre -n-

stiimire.
„Ja . . .", cmtwovtete er mühsam.
„Monsieur Merikel ist bei einem Ikirtevgvundsiohrrunglück

verletzt worden und liegt hier im Krankenhaus . Aus seinem
Ausdrieis geht hervor , daß er bei Ihnen wähnt . . . der
leitende Arzt ließ sie bitten , zu kommen . . . er muß mit
Ihnen sprechen !"

,Lch bin föfovt da !"
Hastig wirft er den Hörer hin , rast die Stufen hinaus und

ruft seiner Fr « u zu:
„Ein Unglück ist passiert . . . Charles »st verletzt ! Ich mutz

gleich >veg !"
'Wenige Minuten später jagt er a » f dem Soziussitz des

Alotvrvades eines Kollegen vom Nachbarhaus in die Stadt.
In den Hauptstraßen stelzen vor Extrabiattaushüiyzen dickst

gedrängte MeistckienigvinpM », die sich aufgeregt uudcrlhalbtcn.
— Tim Boulevard Hausmann , läßt Paul Pioart den Kollern
hallten , springt von seinem Sitz herunter und liest einen der
Aushänge.

Sclyveres NntergvnndbahnlmMck ! — stellst da in F-ottdrnck.
— Ein Kilometer etwa vor der Station Montmartre entgleiste
ein Unltergvlrndöahnzng in voller Fahrt . ZaUrsiche Tote und
Verletzte . Bergungsarbeiten in vollen » Gange!

In rasender Fahrt erreichen PaNt und sein Kollege das
im Zentvnm der Stadt gelegene Kvankenhans . — Anlsgeveyt
drängt sich Paul durch die das Eingangstor umllngernde
Meistchenmenge . 'Mit Einsatz seines stämmigen Körpers bahnt
er sich einen Weg . -

In der großen Vorhalle des Krankenhauses bansen Aerzte,
Schwestern , Krankenträger aufgeregt durcheinander . Zuweilen
stolpert ein oder der andere über eine der vielen leeren Pech-
ren , die in der Halle herumstehen . Leichtverletzte mit frischen
Verbänden humpeln die Stuten hinunter , froh , fö leichten
Kansis davongekommen zu sei» .

Es ist ein tolles Dohiiwabohn!
Endtich , nach einer hatben Stunde wird Paul Picart zu

einem der Aerzte gerufen . Es ist ein noch recht junger Alan »»,
der ihn ziemlich hochfahreich begrüßt.

„Sind Sie Monsieur Picart ? "
, B̂>in ich!" antwortet Paul.

(Fortsetzung folgt ).
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Luftschutz auch im vietzstaU
Die Durchsüchonng aller Lnftischntzmaßmihmen ist für das

Land mindestens ebenso wichtig wie für die Stadt . Tabei
kommt es nicht nur ans den Schul ; der Wohnhäuser an , viel-
inehr muß ebenso alle Sorgfalt den Scheunen und sonstigen
Wirtschaftsgebäuden , insbesondere aber dem Diehstall , zuge-
ivandt werden . Grundsätzlich ist daran sestzuhalten , daß das
Vieh im Ernstfall dort verbleibt , wo es zu leben gewohnt ist.
Große Herden werden aber besser in kleinere Gruppen ein¬
geteilt . Leicht brennbare Baustoffe sind mit Fiammenschutz-
niitteln zu imprägnieren . Aus eine möglichst schnelle Räu¬
mung bei Brandgefahr muß geachtet werden . Entsprechende
Vorbereitungen sind zu treffen . Dazu gehört die Schaffung
ausreichender Ausgänge und die Anlage von Ausfangplätzen,
in denen das Bich während eines möglichen Brandes zu-
>a Minen ge trieben werden kann . Selbstverständlich sind auch in
Ställen Wasser - und Sandeimer , Feuerpatschen und anderes
Luftschutzgerat bereitzustellen.

\chim
Gastwirtschaft polizeilich geschlossen . In

einem Ort in der Nähe von Achim wurde festgestellt . daß in
einer Gastwirtschaft der Wirt einen ausländischen Sender ein¬
geschaltet hotte , so daß seine Gäste die über den ausländischen
Sender gehenden Meldungen abhören konnten . Diesem ge¬
sinnungslosen Wirt wurde sofort dos Handwerk gelegt . Die
Gastwirtschaft wurde polizeilich geschlossen. Der Wirt sicht
seiner Bestrafung entgegen.

Diese Maßnahme mag den letzten Unbelehrbaren zur Mah¬
nung dienen . Wer ausländische Sender hört , wird energisch
bestraft.

Appell der Ortsgruppe Achim . Im Schützenhof hielt der
Lrtsgruppenleiter Pg . Schulze für seinen Ortsgrnppenbereich
einen Appell für Politische Leiter und Amtswalter ab , der in

der Menge der Teilnehmer und in seiner kurzen , ernsten
>» nb eindrucksvollen Form ein schönes Bild der Geschlossenheit
und vcrschlvorenen Gemeinschaft gab , lvie cs der Führer in
seiner großen Reichstagsrede sovderte . Ortsgruppenleiter Pg.
<--äMzc bracht « noch einmal den Aufruf zur Kenntnis , ging
dann aicf di« notwendige Arbeit jedes Amtswalters ein und
teilte die Neuorganisation mit , di« durch Einberufungen not¬
wendig geworden ist . Das Amt des Ortsschulungswalters ist
Pg . Fink -Uesen übertragen , auch für andere Aemter sind
Stellvertreter bestimmt . Bor allen Dingen dankte der Hoheits¬
träger der Fvau « lschasi für ihren Einsatz und stellte ihre Tat¬
kraft den Männern als vorbildlich hin . 57

Hemelingen
Die NS -Frauenschast , Ortsgruppe Hemelingen , hat heute

«bcnd W .Zll Uhr ihren Arbeitsalbend im ehemaligen Ottitie-
Hvffmann -Hairs , Holzstraßc . Außer den Mitgliedern der NSB.
und dem DFW . sind besonders die Frauen und Mütter cin-
geladen » deren Aiänner und csühne eingezvgcn sind . — Die
NSB . nimmt gern Geldspenden , Kleidungsstücke , Wäsche und
anderes Brauchbar « in der Geschäftsstelle Nichiiveg entgegen . —
Die bislfcrigen Leerungszeiten der Briefkästen bleiben in
Hemelingen , Arbergen und Osterholz lvie bisher bestehen . Die
letzte Leerung - findet zwischen 1Ü.45 und 20.15 Uhr statt . Der
Briefkasten aiu Pvstgebüudc lvivd nur 20 Uhr noch cinmat ge¬
leert . — Die Eheleute Hermann Knies sen ., Avbcrgen , Alte
Dorsftraße 134, konnten das Fest der goldenen Hochzeit be¬
gehen . 93.

Osterholz -Scharmb eck
Ein Appell der Orts - und Betriebsobmänncr sowie Amts¬

walter der Deutschen Arbeitsfront des Kreises Osterholz fand
am Sonntagvormittag im Beisein des Kreisleiters Lange in
dem Lokal Meher -Bollcndonck statt . Der stellv . Kreisobmann
Pg . Haack machte mit den zukünftigen neuen Arbcitsanfgaben
vertrant . Kreisleiter Lange richtete an alle Mitarbeiter der

vor Führer im Gespräch mit seinen Soldaten in Jaroslaw in Galizien . (Presse -Hoffmann.)

K

DAF . die dringende Bitte , in diesen Tagen größter Entschei¬
dungen wie ein Mann hinter dem Führer zu stehen . Weiter
wies Pg . Lange aus die Beratungsstellen der NSDAP , hin.
die selbstverständlich kostenlos jedem Dolksgenoisen Auskunft
erteilen , jedem mit Rat und Tat zur Seite stehen . Ein jeder
mag schon hieraus ersehen , daß die NSDAP , es als ihre
vornehmste Aufgabe betrachtet , in den schweren Zeiten allein
durch die Tat vorbildlich zu wirken . (65

Habenhausen
Die Sprechstunden des Ortsgruppenleiters bztv. seines Ver¬

treters sind täglich von 20 bis 21 Uhr in der Dienststelle . —
Laut Anordnung des Bürgermeisters ist ans ioehrtechnischc»
Gründen das Steigcnlasscn von Drachen in der Gemeinde
Hcibenhau 'sen bis auf weiteres verboten . 66

Lüdingworth
Ein 76 Jahre alter Lehrer gibt ein Beispiel . Ter nunmehr

76 Jahr « alt « Lehrer a . D . Kart Sohnemann , der 1925 bereits
in den Rnlfestand getreten war , hat sich freiwillig wieder
zur Verfügung gestellt und seine Unterrichtstätigkeit miedcr-
ansgenominen . Dieser vorbildliche Einsatz des alten Erziehers
verdient hohe Anerkennung und zeigt erneut , daß jung und
alte eng zusammenstehen , um alle Nöte zu überwinden.

Verden

Hannoversche Fohlen in Mecklenburg . Gestern würben in
Verden rund 50 diesjährige Vcrdener Fohlen der Halbblut-
zuchtrichtnng angenommen . Tie jungen Tiere kommen » ach
Mecklenburg , wo sic von den Gutsbesitzern zu Deckhengsten
und Hceresrcmvnten ansgezogen werden . Seit nahezu einem
Jahrhundert kommen die mecklenburgischen Gutsbesitzer in
die hannoverschen Hochznchtgcbiete und lausen hier Fohlen
auf . Frülfer wurden auch Stntfvhlcn von den Vcrdener
Züchtern verlaust . Das hat ganz ansgehört , um das wert¬
volle Zuchtmaterral dem Kreise zu erhalten . Gezahlt wurden
für die Hengstsohlen 450 bis 600 Mark.

Varel
Pferde scheuten . In wilder Fahrt kam aus Richtung

Platz der SA . ein mit zwei Pferden bespannte ? Fuhrwerk
die Langcstraßc herunter . Dem Fahrer gelang es nicht , die
aufgeregten Pferde zum Stehen zu bringen . Ein beherzter
Schmiedegeselle vermochte den Pfevden in die Zügel zu fal¬
len und sie zum Halten zu bringen . Nur dem mutigen Han¬
deln des jungen Mannes ist es zu verdanken , daß ein Un¬
glück mit unabsehbaren Folgen verhütet wurde , da dem Ge¬
spann verschiedene Kraftwagen entgegenkamen , die sich nicht
mehr hätten in Sicherheit bringen können.

Nr . 258 Jahrgang 1939

■ -

Der Führer der Gruppe Nordinark der SA. und >
Polizeipräsident von Kiel, SA.-Obergruppenfiihrer ,
Meyer-Quade, ist , wie berichtet, auf dem östlichen '
Kriegsschauplatz gefallen . — Obergruppenführer ■
Meyer-Quade, der als Artillerieoffizier schon am Welt- :
krieg mit hoher Auszeichnung teilgenommen hatte, -
setzte sieh im Ruhrkampf in einem Freikorps ein und
wurde 1929 Mitglied der NSDAP. Im Februar 1933
trat er an die Spitze der SA.-Gruppe Nordmark. 1

(Presse -Hoffmann.)

Handelsmeldungen
Der Reiclisbankausweis

Nach (lern Ausweis der Deutschen Eeichsbank vom
15. September 1939 ist die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks , Lombard - und Wertpapieren auf 11 875 Mill.
Reichsmark zuriickgegangeii . Im einzelnen betragen die Be¬
stände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatz¬
wechseln 10 339 Mill . RM, an Lombardforderungen 38 Mill
Reichsmark , an deckungsfähigen Wertpapieren 1165 Mill.
Reichsmark und an sonstigen Wertpapieren 343 Mill . RM.
Der Deckungshestand an Gold und Devisen beträgt fast
unverändert 77 Mill . RM. Die Bestände der Reiciishauk
an Rentenbnnkscheinen stellen sich auf 213 Mill . RM, die¬
jenigen an Scheidemünzen auf 124 Mill . RM. Die sonstigen
Aktiva erfuhren eine Entlastung auf 1338 Mill . RM. Der
Umlauf an Reichsbanknoten ging auf 10 608 Mill . RM zu¬
rück . Die fremden Gelder werden mit 1401 Mill . RM aus¬
gewiesen.

Berliner Börsenbericht
Berlin , 18. September . Zu Beginn der neuen Woche setzte

sich die schon am Sonnabend zu beobachtende Erholung an
den Aktienmärkten in verstärktem Tempo fort . Sie war
weniger auf eine erhühle Kaufliifigkeit , als vielmehr auf
ein völliges Aufhoren des Verkaufes zurückzuführen . Schon
kleine Orders stielien auf ziemlich leere Märkte , so daß
die Befriedigung des Bedarfs meist nur auf erhöhter Basis
vorgenommen werden konnte . Die Gemoindeumsi -hulduiigs-
anleihe blich mit 93 unverändert . Steuergutscheine I stell¬
ten sich im Freiverkehr auf 97.60. Am Geldmarkt trat für
Blankotagesgeld eine Verbilligung um V« auf 2>.6 bis 2>/• "/«
ein . Im internationalen Devisenverkehr errechnete sieh das
englische Pfund über die Schweiz gegen Dollar mit 3.78.
Auch im Börsenverlauf war der Grundton als fest , zu be¬
zeichnen . Das Geschäft war jedoch nach wie vor wenig leb¬
haft - Der Kassarentenmarkt lag bei ruhigem Geschäft
gleichfalls freundlich . Pfandbriefe , Obligationen sowie
Reichs - und Lünderanleihen veränderten sieh kaum . Liqui-
dationspfandbriefe neigten eher zur Schwäche . Steuergut¬
scheine I und II blieben nach wie vor unverändert . Pri¬
vatdiskont unverändert 2V«.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

A- -

Sfi’B

L
o | s

18.9.
Geld

1939
Briet

16.9.
Geld

1939
Brief

Aegypten 1 äg. £
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.670 0.574 0.670 0.574 !
Australien1 austr. £
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.64 42.72 42.64 42.72
Brasilien 1 Milreis 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132 :
Brit.-Indien100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 81.00 3.047 3.063 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. V 112.50 48.05 48. 15 48.05 48. 15 <
Danzig 100II. —.- — — — — i
England 1 £ —. — - —. - -
Estland 100 e. Kr. 4’; 62.44 62.56 62.44 82. 55 i
Finnland 1001 . M. s 81.00 6.045 5.055 6.045 5.055 -
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 0. 81.00 2.363 2.357 2.353 2.357
Heliand 100 11. 168.74 132. 17 132.43 132.17 132.43 ^
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.31 14.28 14,30 !
Island 100 isl. Kr 6!, 112.50 -5.96 36.04 35.96 36.04
Italien 100 Lire 4K 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 1.23 2.40 0.669 0.571 0.549 0. 671
Jugosl. 100 Din. 81.00 5.694 6.706 6.694 6.706
Kanada 1 kan. $
Lettland 100 Lats 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Utas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.66 10.68 10.66 10.68
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 31? 112.75 56.59 btie/I 66.59 66.71 !
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453.67 9. 261 9. 279 9.261 9. 279 i
Schweden 100  Kr. 21-« 112.60 69.29 69. 41 69. 29 69.41
Schweiz 100 Fr. 1L 81.00 56. 29 66.41 56. 19 56.31 1
Slowakei 100 Kr. —.- 8. 691 8.609 8.691 8.609
Südafrika 1 afr. £ - . - “ • - 1
Türkei 1 türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982 .
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.899 0.901 0.899 0.901
Ver. Staat. ». A. iS \ 4.39 2. 491 2. 495 2.491 2.495 <

Die Vereinigten<$>Merz :
„ ein ABEWEURERFILM
voll Wucht und Dramatik , . "

(Bremer Presse)

mitreißend -
fesselnd - sensationell

ICH BIN
SEBASTIAN

OTT
mit:Willy Forst

in einer verblüffenden DoppelroWe

Trude Marlen , Paul

Hörbiger , Gustav Dießl

Beachten Sie:
Täglich wieder3Vorstellungen
3 .30 6.00 8.30'

Jugendliche nicht zugelassen

METROPOL
Vorverkauf von 11-1 und ab 4 Uhr

. . alles an diesem Film ist

spritzig , heiter und graziös"

Wii  verlängern des
gr. Erfolges  wegen

bis Donnerstag

KITTY
UND DIE WELT¬
KONFERENZ

mH:
Hannelore Schroth , Paul

Hörbiger , Fritz Odemar

ha Vorprogramm:
FALLSCHIRMJÄGER

Ein hochinteressanter Kurzfilm der
neuen deutschen Kampftruppe

• lugend hat Zutritt ■

Täglich 3 .30 « .00 8 .45 Uhr

E U R O PA
Vorverkauf : 11-1 und ab 4 Uhr

Ein stimmungsvoller und span¬
nungsreicher UFA-FILM

(nach der musikalisch beschwing¬
ten Operette MONIKA) mit:

HANSI KNOTECK
Wolf Albach -Retty

Ursula Herking
Jugend !, ab 14 fahren zugelassen

Täglich : 8 .15
Ab Donnerstag

täglich auch 5 Uhr
3 Vorstellungen
3 .30 , 6 .00 , 8 .30

KAISER PALAS!

Ein packendes
Frauenschicksal
aus der Welt des Theaters

Der

1
mit : Anneliese Uhlig , Hilde

Sessak , Gustav Knuth
Rudolf Fernau

• Jugendliche nicht zugelassen 1

Täglich : 8 .15

HANSA
Täglieh :8 .l5

APOLLO
Achtung!

ln allen unseren Theatern

der große WochenschauberScht
über die großen Ereignisse unserer Tage:
Hermann Görings Appell an die deutsche Nation
Der Führer im Hauptquartier und an der Front
im Osten — Besuch bei unserer Luftwaffe  -
Polnische Gefangene ' — Die Verbrecher von
Bromberg v— Die Polen im ständigen Rückzug —

Der weitere unaufhaltsame Vormarsch
der deutschen Truppen

. .

ISTAATSTHEATER
Heute keine Vorstellung wegen \

Vorbereitungen zu Dapyne i
Mi ., 19.30 Uhr , Mittwoch ]

©r . B |

Lohengrin !
Rvrnant . Oper v. R . Wagner ]
Do ., 20 Uhr , Donnerstag , l

Er . B j
Krach um Jolanthe

Lustspiel von A . Hinrichs '
Fr ., 20 Uhr , zu ganz kleinen

Preisen:
RM 1 .05,1 .55 u. 2 .05

Der Vetter aus Dingsda
Operette von E . Künneke

■■■■■■■!■■■■■■■■■■■

SCHAUSPIELHAUS
Heute , Dienstag , 20 Uhr, Ende

22.15 Uhr. 2. So .-Di. O
Mittwoch : 2. So .-Mi. O
Donnerstag : 20 Uhr O

Die Waffen der Frau
Komödie von Hanns Saßmann

Freitag : 3. Ka.-Frei.
3. Uraufführung

In Anwesenheit des Dichters

Brommy
Schauspiel v . HeinrichZerkaulen

Jeden Tag das
gute Programm

Mittwoch , Donnerstag , Sonntag
Nachmitt g volles Programm

Nachtbetrieb•Kleine Preise
Kapelle Römer spielt zum Ko izert

r OOEOH^
Hastedter Heerstraße 374

Wochentags 8.15 Uhr
Bis Donnerstag verlängert

Der Liebling der Welt!
Shirley Temple

mit JeanHersholt , Mady Christians
Helen Westley

In deutscher Sprache!
Für Jugendliche zugelassen!

Geschäftsbücher ,u,Handelu Handwerk
viele Sorten amlagei
Durchschreibebücher
Durchschreibe Buchfuhrunger

3AMIEI SCHAD , langonstr . 31

Dienstag Dis Donnerstag6.25
lucie Englisch,

Ralph Arthur Robberts in

|Oie llnschuldlvom Lande
Die neueste Wochenschau:

I Der Führer in vorderster Linie |
1bei seinen Truppen. General-
I feldmarschall Göring spricht I
I zum deutschen Arbeiter . End- 1
Ilose Züge poln . Gefangener . !

norm
[Lichtspiele,Ostertorstwg .105,R.26583

Camilla Horn, Louis Graveure
lin dem entzückenden Großfilm:

Imit Adele Sandrockf,Theo Liegen,
Paul Westermeier <

siKMiirüK
IPAIAST • HEMMSTR.

Täglich 8.15 Uhr

nach dem gleichnamigen Roman
von Arno Alexander

mit Käthe Dorsch , Gisela Uhlen,
Paul Klinger, Kurt Vespermann u. a.

Wir bringen nochmals in Neuauf¬
führung den erfolgreichen Ufa-Film

Der Mann , der
Sherlock Holmes war
mit Hans Albers , Heinz Rühmann,
Hansi Knoteck , Hilde Weißner,

Marieluise Claudius u. a.
*irnei >a^ ■>.’eiprooramm

Das nonehw 1 hunkint mit ■eu >inten Ic
Jugend ), über 14 Jahre hab. Zutritt
flnt .- U . 11.CC l \ V. h45 6.00 7lbd .- V.S,45

FeSdpostkorten
portofrei . 5 Stek 0.10 50 Sick 0 75
Daniel Schab  üangenstr . 3»

Heule me grolle ErstaufiUhrung
Albrecht Schoenhals, Maria Andergast

Camilla Horn, Theodor Loos

Nadi dem Roman „Heimkehr ins Leben" von C. R. Diele
Fritz Genscnow• flioert Florath• Fritz Eugens

IstDr.Ueding schuldig? Wird seine
Frau - getrieben von dämonischer
Leidenschaft - das Leben dieses
wertvollen Mannes endgültig ver¬
nichten oder wird die  zarte liebe¬
volle Ursula Kay ihn der Menschheit

wiedergeben können ?-
Jugendliche nicht zugelasseni

e 530

Voiverkauf von 11 bis 1 und ab 6 Uhr

nichinum.

• 845
numer.

Ruf 2 06 01

Gewinnauszuy
5. Klasse 1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

12. ZiehungStag ' 15. September 1939
2n der gestrigen Nachynttagsziehung wurden gezogen

9 Eewinne zu 5O06 RM. 15439 157418 345443
12 Eewinne zu 4990 RM. 292649 242969 244194

194922 146933 273788

41 791 ,
256523

69469
274513

331939
12 Eewinne zu 3909 RM.

332467
30 Eewinne zu 2000 RM.

170427 192288 214894
327503

105 Eewinne zu 1000 RM. 16985 21868
63239 82458 83778 85094 107442 114222
130363 141745 144869 147842 148925

219769 222592 239735
258015 259822 286020
322890 375251 381427

198244
247270
293027
39S010

207840
257997
319746

110493
316178

28719
116964
151706
244505
289747
390267

In allen Theatern

die neue große Wochenschau
■mmanBHmHmnmnR

mit dem begeisternden Bericht
von den .tegreichen Kämpfen

unserer Truppen in Polen

il

Hertha Feiler , Joachim Gottsdiaik
Erich von Klipstein

Fluchl IBS DunHlil
| Jugendliche  nicht zugelassen ! D

iU.HMU.Hm - 4-3®1 •
8 . i©

Fita Benkhoff e Erich Ponto

Irene von Meyendorft

SchneiderMbbel
J Jugendliche nicht zugelassen : |

• 8 .33
Donnerstan
auch 4.10

Lola Müthel • Hans Zesch - Ballot

Jaspar von Oertzen

DER POLIZEIFUNK
( Jugendliche nicht I iulEI ftETzugelassen ! |  PICLUC I

• 8 .15
Donnersta 1
auch 4 .30

Preisskat
Preisskat , 8' /- Uhr.
Geldpreise .Ricden-
darp , Altenweg 3

Feld postkartons l
portofrei . 1 Stck . 0.15, 1Ö Stck 1.25]
Daniel Schab.  Langcnstr . 301

13 . Zichungstag 16 . September 1939
In der heutigen Vormiktagsziehung wurd .en gezogen

6 Eewinne zu 10000 RM. 255495 315513
9 Eewinne zu 5000 RM. 45970 175157 239872
6 Eewinne zu 4000 RM. 196466 366461

21 Eewinne zu 3000 RM. 32732 63719 76915
107335 242547 328341 342675

36 Gewinne zu 2000 RM. 22510 112102 170642
206162 211298 266257 280603 28.7929 281,016
351403 362374 391649

96 Eewinne zu 1000 RM. 347 5860 11692 11714
12253 31173 34753 53681 77173 78704 80327
82919 83317 85875 95818 120353 136114
138344 164236 166843 200658 242832 295495
308362 309285 309535 310816 312630 329514
356737 365397 371863

Im Gewinnrade verblieben : 3 Prämien zu je
500 000 NM , 3 Gewinne zu je 100 000 RM , 9 zu<
je 50 000 , 6 zu je 40 000 , 6 zu je 30 000 , 24 zu jr
20 000 , 66 zu je 10 000 , 168 zu je 5000 , 174 zu i
je 4000 , 495 zu je 3000 , 906 zu je 2000 , 2610 , u
je 1000 , 5994 zu je 500 , 11 841 zu je 300, j

157 698 zu je 150 N2N.
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